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Bewegungen und Stroeraungen 


I. 

Ein Kriminologe 

Der amerikanische Krimi¬ 
nologe John Bartlow Martiu 
gelangte zu der folgenden 
Feststellung: 

„Wie Konrad Lorenz nach¬ 
gewiesen hat, gibt es unter 
de« Fleischfressern nur zwei 
Arten, die keine natürlichen 
Hemmungen haben, ihres¬ 
gleichen zu töten: die Ratten 
und die Menschen. Alle 
menschlichen Gesellschafts¬ 
formen unterscheiden zwi¬ 
schen der Tötung von Frem¬ 
den und von Angehörigen 
der eigenen Gruppe; die er- 
stere wird „Krieg“ genannt, 
die letztere „Mord“. Da dem 
Menschen die natürliche 
Hemmung fehlt, Artgenossen 
umzubringen, hat er Geset¬ 
ze dagegen erlassen. Wir 
bestrafen den Mord. Trotz¬ 
dem finden wir uns alb mit 
Morden aus Gewinnsucht, 
Rache oder Eifersucht. Was 
uns zutiefst erschreckt, ist 
ein „Mord ohne Grund“, ■ 

Ueber diese wenigen Zei¬ 
len nachzudenken, dürfte 
sich für die ganze Mensch¬ 
heit als nützlich erweisen. 
Denn ausser den hier ge¬ 
nannten Motiven wurde der 
politische Mord gerade in 
unserer Zeit zu einer Bür¬ 
gerkriegswaffe, deren Rolle 

bei den Auseinandersetzun¬ 
gen der verschiedenen Ideo¬ 
logien oder Machtkämpfe 
innerhalb der eigenen Grup¬ 
pe immer erschreckender 
wird. 

Die Erkenntnis des „Du 
sollst nicht töten!“ ist ein 
Gemeingut aller Menschen 
und Nationen geworden. 
Die Umsetzung dieser For¬ 
derung in die Wirklichkeit 
des täglichen Lebens ist 
nicht gelungen. Das Gebot 
„Du sollst nicht töten!“ ist 
nicht auf die eigene Familie, 
nicht auf die eigene Gemein¬ 
schaft und nicht auf das ei¬ 
gene Volk begrenzt. Es ist 
eine absolute und totale, d 
h. nicht eingeschränkte sitt¬ 
liche, aber auch strafrecht¬ 
liche Forderung. 

Der Mangel an Respekt 
vor dem Recht und dem Le¬ 
ben des einzelnen Menschen 
bat viele Ursachen; sie lie¬ 
gen auch, wenn auch nicht 
ausschliesslich, auf gesell¬ 
schaftlich-politischer Ebene. 
Die „Vermassung“ der Be¬ 
griffe, die Ueberbefconung 
der staatlichen Funktionen, 
besonders in den kommuni¬ 
stischen Ländern, der mo¬ 
derne. Polizeistaat und die 
Begrenzung der Freiheits¬ 
sphäre des Individuums ha¬ 
ben zu einer Verringerung 


NUR DIREKTE 
VERHANDLUNGEN 

Jerusalem. — Premier¬ 
minister Levi Eshkol wi¬ 
dersprach energisch den 
Informationen, dass Is¬ 
rael zu indirekten Ver¬ 
handlungen mit den Ara¬ 
bern bereit sei. Er mach¬ 
te diese Erklärung wäh¬ 
rend der Kabinettssit¬ 
zung. die am vergange¬ 
nen Sonntag stattfand. 

Israel steht auch heu¬ 
te noch auf dem Stand¬ 
punkt, so führte Eshkol 
aus, dass eine Regelung 
der bestehenden Proble¬ 
me nur im Wege direkter 
Verhandlungen zu errei¬ 
chen ist. (ITA) 


van JEHVDA GOTTHEIMER 


der Verantwortung und Ver¬ 
antwortlichkeit des einzel¬ 
nen Menschen sich selbst 
und seiner Gemeinschaft ge¬ 
genüber geführt. 

Das aufgeworfene Problem 
ist nicht (nur) Gegenstand 
für die Untersuchungen ei¬ 
nes Kriminologen, sondern 


nur wenige Zuhörer folgten, 
fand in den Zeitungen eine 
ziemlich dürftige Berichter¬ 
stattung . 

„In dem anderen Prozess 
verteidigte Möller den 21- 
jährigen Jürgen Bartsch, 
der trotz zahlreicher voran¬ 
gegangener Versuche die re¬ 


Mosche Dajan im Parlament 

von MEIR FAERBER 

Das erste Auftreten des Sicherheitsministers Mo¬ 
sche Dajan nach seinem schweren Unfall, den er wäh' 
rend einer archäologischen Ausgrabung erlitten hat, 
im Parlament war nicht nur dadurch interessant, dass 
man beobachten konnte, wie sich der wegen Rippen 
briichen in einem Gips verband steckende Mann über 
alle Hindernisse hinwegsetzte, sondern auch wegen der 
Information, die seine Beantwortung einer Interpella¬ 
tion enthielt. 

Dajan gab die Statistik des arabischen Terrors und 
seiner Bekämpfung bekannt. Seit dem Sechstagekriej 
im Juni 1967 bis zum 3. April 1968 wurden registriert 

Die Terroristen verübten >3 Sabotageakte auf Stra¬ 
ssen und Sandwegen, 7 auf Balmschienen, 20 auf Wohn¬ 
gebäude, 28 auf Industrie- und Gewerbebetriebe, auf 
Bewässerungs- und Elektrizitätsanlagen und Gasrohre 
und in 26 Fällen wurden Siedlungnn beschossen. 

Die Sabotage- und Terrorgruppen erlitten folgen¬ 
de Verluste an Mannschaft: 91 Tote, 42 Verwundete 
und 1.640 gerieten in israelische Gefangenschaft. 

In der Aktion des israelischen Verteidigungshee¬ 
res gegen die Terroristenbasis Karame in transjorda¬ 
nischem Gebiet wurde etwa 100 Mann der Arabischen 
Legion im Kampfe getötet und 90 verwundet. Ferner 
verlor die Legion 46 Tanks, ca 10 Geschütze, 10 Fahr¬ 
zeuge und 3 „Polizeifestungen“ wurde zerstört. 

Die Zahl der Saboteure, die in diesem Zeitraum 
von Gerichten in Israel abv3urteilt wurden, beläuft 
sich auf 330, die Zahl der aufgrund von Administrativ¬ 
verordnungen in Haft befindlichen auf 219 und vier 
wurden des Landes verwiesen. 

Die Liste der Waffen, die in der Berichtszeit aus 
den Beständen der Fatach- ur.d anderer Sabotagever¬ 
bände beschlagnahmt wurden, enthält: 157 automati¬ 
sche Handwaffen, 235 Gewehre, 33 leichte Maschinen 
gewehre, 5 Granatenmörser mit 60 mm Kaliber und 21 
Bazookas. Diese Waffen stammen aus der USSR, der 
CSR, China, Deutschland, Sehv/eden, Aegypten, Eng¬ 
land, Frankreich, Belgien, Kanada und den USA. 


ebenso des Arztes, des Psy¬ 
chologen, des Soziologen, 
des Erziehers und des Poli¬ 
tikers. Im übrigen aber soll¬ 
te sich jeder Mensch mit 
dieser Frage beschäftigen 
und über die Feststellungen 
John Bartlow Martins nach- 
denken. 

II. 

Prozess« 

Der amerikanische Jour¬ 
nalist Paul Moor berichtet 
in der Zeitschrift „Der Mo¬ 
nat“, Märzheft 1968, folgen¬ 
des: 

In der ersten Dezember¬ 
hälfte des Jahres 1967 ver¬ 
brachte Hein Möller, ein 
jugendlicher, intelligenter, 
sympathischer Strafverteidi¬ 
ger in Wuppertal, den Mon¬ 
tag, Mittwoch und Freitag 
jeder Woche in der Jugend¬ 
kammer des dortigen Land¬ 
gerichts und die übrigen Ta¬ 
ge der Woche in einem gro¬ 
ssen, improvisierten Ver¬ 
handlungsraum des Polizei¬ 
präsidiums. Der eine Pro¬ 
zess versuchte die Schuld 
oder Unschuld von mehre¬ 
ren früheren Polizeibeamten 
festzustellen (einige sind 
noch im Dienst), die auf Be¬ 
fehl der Wehrmacht am 27. 
Juni 1941 etwa 900 bis 2.000 
Juden in die Synagoge von 
Bialystok getrieben und le¬ 
bend verbrannt sowie weite¬ 
re Hunderte in den Parkan¬ 
lagen der Stadt erschossen 
hatten. Der Prozess, dem 


lativ bescheidene Zahl von 
vier Morden begangen und 
emgestanden hatte. Zu die¬ 
sen Sitzungen strömte das 
Publikum jeden Tag in Scha¬ 
ren; manche standen lange 
vor der Sonne auf, um 
pünktlich zum Prozessbe¬ 
ginn... aus der weiteren 
Umgebung der Stadt zu sein, 
und die Presse berichtete 
über den Prozess mit bei¬ 
spielloser Ausführlichkeit 
Die Zeitungen erhielten zahl¬ 
lose Briefe, in denen die 
Wiedereinführung der To¬ 
desstrafe gefordert wurde...“ 
Es sei noen ergänzend 
hinzugefügt, dass Bartsch 


ein jugendlicher Lustmör 
der war, dessen Opfer kleine 
Jungen gewesen sind. Der 
Sensationslust der breiten 
Massen war hiermit Genüge 
getan... 

Wir brauchen nicht zu un¬ 
terstellen, dass beim 'breiten 
Publikum für einen Prozess 
wegen Massenmordes an 
Polen, Zigeunern, Arme¬ 
niern, Schwarzen oder ande¬ 
ren „klassischen“ Verfolg¬ 
tengruppen ein grösseres In¬ 
teresse hervorgerufen wor¬ 
den wäre als dies beim NS- 
Verbrecherprozess wegen 
der Geschehnisse in Bialy¬ 
stok der Fall war. Auch die 
Tatsache, dass Massen¬ 
schicksale immer weniger 
als Einzelschicksale interes¬ 
sieren, ist bemerkenswert 
und alarmierend genug, um 
c uch darüber einmal nach¬ 
zudenken. 

III. 

Ungleichheit 

Eine der entscheidenden 
Ursachen für die auf der 
Welt herrschenden Spannun¬ 
gen ist die ungleiche Vertei¬ 
lung der Güter und der 
enorme Unterschied im Le¬ 
bensstandard der Völker. 
Dass es sich hierbei nicht 
um „unlösbare“ Probleme 
handelt, hat die Entwicklung 
der letzten 150 Jahre beim 
Ausgleich der „Klassenun¬ 
terschiede“ innerhalb ver¬ 
schiedener Nationen gezeigt. 
Ein ähnlicher Angleichungs¬ 
prozess dürfte im interna¬ 
tionalen Masstab nicht aus¬ 
geschlossen sein. Die Befrie¬ 
dung der Erde ist hiervon 
? cherlich in erheblichem 
Umfang abhängig. 

Mit dem schon als er¬ 
schreckend zu bezeichnen- 
cen Bevölkerungszuwachs, 
mit dem man rechnen muss, 
wird die Menschheit im Jah¬ 
re zweitausend, also in et¬ 
wa mehr als nur drei Jahr¬ 
zehnten, auf mindestens 5,1 
bis 6 Milliarden Seelen an- 
steigen, gegenüber den 
knapp vier Milliarden der 
Gegenwart. Legt man diese 
Zahlen zugrunde, dann wer¬ 
den die jährlichen Einkom¬ 
men von den Fachleuten wie 
folgt errechnet: 

Mit einem jährlichen Ein¬ 
kommen von 4 bis 8.000 Dol¬ 
lar pro Kopf leben 750 Mil¬ 
lionen Menschen (Westeuro¬ 
pa, Sowjetunion, Teile Ost¬ 
europas und Australien). — 

Mit einem jährlichen Ein 
kommen von 1.500 bis 4.000 
Dollar pro Kopf der Bevöl¬ 
kerung leben weitere 500 
Millionen Menschen in Tei¬ 
len von Lateinamerika, For- 


Schweigemarsch in London 

London. — Vertreter der englischen Judenheit und 
etwa 4.000 Demonstranten verunstalteten einen Schwei¬ 
gemarsch vom Hyde Park lur Polnischen Botschaft, 
um dem polnischen Botschafter ein Protestschreiben 
gegen die antisemitischen Unterdrückungsmassnah¬ 
men seiner Regierung zu überreichen, deren Opfer 
die noch in Polen verbliebenen Juden sind. Das 
Schreiben wurde dem diplomatischen Repräsentan¬ 
ten im Botschaftsgebäude von einer Delegation über¬ 
geben, die aus Oberrabbiner Emanuel Jakobowitz. 
Michael Fidler, dem Präsidenten des Board of Depu- 
ties, dem Abgeordneten Sir Barnett Jänner, welcher 
Präsident der Auswärtigen Kommission des Board 
ist, und Simon Frisner, dem Präsidenten des Verban¬ 
des der polnisch-jüdischen Exkombattanten bestand 

Der Zug der Demonstranten war 80 Meter lang 
und die Teilnehmer führten Hunderte von Spruch¬ 
bändern mit sich, auf denen gegen die antijüdische 
Verfolgug in Polen protestiert wurde. (ITA) 


Judios en Paises Arabes 

Nueva York. — El gobierno iraques se ha embarcado 
en una politica de estrangulaeiön econömica de los 2.500 
judios que han permanecido en ese pais, desde la guerra 
de los 6 dfas, informö aqui el American Jewish Commit¬ 
tee. Segün la informaeiön recibida de la oficina del AJC 
en Paris, las nuevas medidas adoptadas en Bagdad pri- 
van a los judios de todos los derechos de control sobre stt 
propiedad, congelan todos sus creditos y les ponen im 
plafon de probreza en salarios mäximos que pueden ser 
pagados a judios. 

Con tales medidas, dice el Committee, el gobierno 
iraques ha abandonado todo pretexto de ser “antisioms- 
ta, pero no antijudio“. Una nueva enmienda a la ley ira- 
quesa prohibe a los judios vender o disponer en otra for¬ 
ma ninguna propiedad inmueble o de tratar de obtener 
hipotecas, prestamos o alquileres sobre las mismas sin 
previo permiso del ministfo del inferior. 

Otra disposieiön estiblece que las oficinas publica* 
y el comercio privado “no deben pagar ningun Importe 
debido a judios“, sino de notificar al ministro Soa 
cxcluidos los sueldos deb.dos a judios, pero se ha dictai® 
un sueldo mäximo de 100 denares (280 dolares) mensua- 
les. El Committee destaca que este es aproximadamente 
fl sueldo pagado a un principiante en este pais plagado 
por la inflaciön y no alcanza para la subsistencia de una 
familia Ademäs muy pocos judios iraquies ocupan pues- 
tos asaiariados, ya que e n su mayoria han sido despedi- 
cios el ano pasado. Las medidas han sido pubheadas et. 
la gaceta oficial, cuyo ultimo ejempla** ha llegado a Paris 

SHLOMO S. TANGER 

Juden in arabischen Laendem 

New Yoik. — Die irakische Regierung betreibt eine 
Politik der wirtschaftlichen Drosselung der 2.500 
welche seit dem Sechstagekrieg in diesem Lande verhie¬ 
ben sind, wie das American Jewish Committee hier he 
richtete. Laut der vom Büro des AJC in Paris empfan¬ 
genen Information berauben die neuen, in Bagdad ergrif¬ 
fenen Massnahmen die Juden a 1er Rechte der Kontrolle 
über ihr Eigentum, frieren alle ihre Kredite ein und ver¬ 
fügen armselige Höchstgehälter, die an Juden gezahlt 
werden dürfen. 

Mit diesen Massnahmen, so bemerkt das Commit¬ 
tee. hat die irakische Regierung jeden Prätext fallen las¬ 
sen, dass sie „antizionistisch, doch nicht antijüdisch ist. 
Ein neuer Zusatz zum irakischen Gesetz verbietet den 
Juden, auf andere Weise irgendwelcl en Grundbesitz zu 
verkaufen oder darüber zu verfügen oder zu versuchen, 
auf diesen Hypotheken, Anleihen oder Mieten zu erhalten 
als ohne vorherige Erlaubnis des Innenministers. 

Eine andere Verordnung besagt, «lass die öffentlichen 
Aemter und der private Handel „kernen an Juden ge¬ 
schuldeten Betrag zahlen dürfen“ sondern dem Min.ster 
Mitteilung machen müssen . Ausgeschlossen sind die 
Juden geschuldeten Gehälter, aber es wurde ein Höchst¬ 
gehalt von monatlich 100 Dinar (280 Dollar) festgesetzt. 
Das Committee betont, dass dies ungefähr das einem in 
d’esem Land von der Inflation heimgesuchten Land ge¬ 
zahlten Gehalt für einen Anfänger entspricht und nicht 
für den Unterhalt einer Familie ausreicht. Ausserdem 
sind sehr wenige irakische Juden in bezahlten SteHun- 
gen, da sie in ihrer Mehrzahl im vergangenen Jahr ent¬ 
lassen worden sind. Die Massnahmen wurden im Amts¬ 
blatt veröffentlicht, dessen letzte Ausgabe nach Paris ge¬ 
langt ist. 

SHLOMO S. TANGER 


mosa, Korea, Hogkong und 
im restlichen Europa. — 

Mit einem Jahreseinkom¬ 
men von 600 bis 1.500 Dollar 
leben etwa 500 Millionen 
Menschen in Ost- und Süd¬ 
ostasien, Teilen Lateiname- 
nkas und in einem Drittel 
der arabischen Welt. — 

Die übrigen Zweidrittel 
der Menschheit (rund 3 Mil¬ 
liarden Menschen) könnten 
ein Einkommen von 200 bis 
600 Dollar im Jahr pro Kopf 
der Bevölkerung erzielen 
nämlich in Indien, China 
Pakistan. Indonesien, Brasi¬ 
lien und Nigeria. — 

Weitere 750 Millionen Men¬ 
schen dürfen nur noch mit 
einem jährlichen Einkom¬ 
men von 50 bis 200 Dollar 
pro Kopf rechnen, nämlich 
im Schwarzen Afrika, in 
zwei Dritteln der arabischen 
Welt, im Rest von Asien und 
Lateinamerika. — 

Die Folgen dieser Ent¬ 
wicklung sind in ihren Ein¬ 
zelheiten möglicherweise 
noch nicht zu übersehen 
Aber die Tendenzen sind 
erkennbar. Hunger, Not. 
Elend sind zu erwarten. Wo 
werden alle diese Menschen 
Arbeit, Schutz, äztlichen Bei¬ 
stand, Wohnung und Nah¬ 
rung finden? 

IV. 

Das Weltbild 

Ungeklärte Fragen, die 
sich drohend vor die ganze 
Menschheit stellen. Es wäre 
an der Zeit, die Energien 
auf die Sicherung der Zu¬ 
kunft zu richten, anstatt sich 
in Machtkämpfen gegenein¬ 
ander zu verlieren .. 

Die Kämpfe zwischen Ost 


[ und West tragen nicht nur 
I einen machtpolitischen Cha¬ 
rakter, wenn auch diese 
Form der Auseinanderset¬ 
zungen die sichtbarste ist. 
Der Kommunismus strebt 
nicht nur nach Beherrschung 
neuer Territorien. Er will 
nicht nur politischen Ein¬ 
fluss nehmen, er will nicht 
nur eine politische Vor¬ 
machtstellung, sondern auch 
eine geistige. Er will, dass 
alle Menschen nach dem 
, Weltbild“ des Kommunis¬ 
mus leben und in kommuni¬ 
stischen Kategorien denken 
und glauben. Er will die al¬ 
ten Glaubensvorstellungen 
durch neue, durch seine ei¬ 
genen ersetzen. 

Deswegen befindet sich 
der Kommunismus in einer 

(Schluss auf Seite 2) 


Ein Rücktritt 

Bonn. — In Verrenberg 
v'er Stadt in Deutschland 
wo die meisten Neonazis 
leben, wie es heisst, hat 
der Bürgermeister sein 
Amt niedergelegt. Dies 
geschah zwei Wochen 
nach den letzten Stadt¬ 
wahlen, bei denen 33 Pro¬ 
zent der Bevölkerung für 
c’ie neonazistische NPD 
stimmten Der 28jährige 
Walte, Haiber begründe¬ 
te seinen Rücktritt mit 
der Erklärung, er müsse 
es ablchnen, die Verwal¬ 
tung einer Stadt zu lei 
ten, in der die Neonazis 
einen so grossen Pro¬ 
zentsatz der Stimmen er¬ 
halten haben. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

ständigen kämpferischen 
Auseinandersetzung mit an¬ 
deren Glaubensgemeinschaf 
ten, die er allerdings nicht 
allein mit geistigen, sondern 
anit sehr weltlichen und po¬ 
lizeilichen Methoden an¬ 
greift und niederzuringen 
hofft, was ihm allerdings an 
keiner Stelle gelungen ist. 

Die jüdische Position ist 
klar. Nach mehr als 50 Jah¬ 
ren kommunistischer Herr¬ 
schaft ist es den Machtha¬ 
lbern des Kreml trotz bluti¬ 
ger Methoden nicht gelun¬ 
gen, die Juden als die Trä¬ 
ger ihrer Geisteswelt zu eli¬ 
minieren. Man hat ihre Füh¬ 
rer dahingemetzelt, man hat 
Verbote zur Ausübung reli¬ 
giöser Funktionen erlassen, 
man hat die jiddische Spra¬ 
che bekämpft, die jüdische 
Presse und Literatur unter¬ 
drückt oder „verstaatlicht“ 
Aber die Juden sind geblie¬ 
ben, obwohl doch die Mehr¬ 
heit der heute in der Sowjet¬ 
union lebenden Juden schon 
unter der roten Herrschaft 
geboren sind. 

Das Schicksal und das 
Phänomen der russischen 
Juden ist für uns eine vita¬ 
le Frage, die uns alle aufs 
tiefste berührt und anspricht. 
Für die Russen und die 
■westliche Welt jedoch han¬ 
delt es sich hierbei nur um 
ein Randproblem, obwohl 
aus dem Ueberleben der rus¬ 
sischen Judenheit in der So¬ 
wjetunion wichtigste Rück- 
echlüsse für die Allgemein¬ 
heit gezogen werden kön¬ 
nen Als Faktor oder gar als 
Machtfaktor fällt aber die 
Judenfrage in Russland nicht 
ins Gewicht, jedenfalls nicht 
wenn man Vergleiche mit 
den christlichen Glaubens¬ 
bekenntnissen zieht. 

Im Gegensatz zum offi¬ 
ziellen Judentum, wenn man 
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dies so ausdrücken darf, 
hat die Kirche, insbesonde¬ 
re die Katholische Kirche, 
versucht, den ideologischen 
Angriff des Kommunismus 
gegen ihre Glaubenslehren 
abzufangen, und hat dabei 
eine bemerkenswerte Ge¬ 
schmeidigkeit gezeigt. Hier¬ 
bei geht es uns nicht darmu 
zu bewerten, ob das Fehlen 
oder Vorhandensein dieser 
Geschmeidigkeit wünschens¬ 
wert ist oder nicht, sondern 
nur um die Feststellung der 
Tatsache als solcher. 

Hierzu äusserte sich I 
Kryvelev in weitschweifigen 
Ausführungen über „Gegen¬ 
wärtige Versuche, die reli¬ 
giöse Mythologie zu moder¬ 
nisieren“, die in einer Mos¬ 
kauer Zeitschrift erschienen 
sind. Dort heisst es u. a.: 

„Die Verkünder und Ideo¬ 
logen der Religion versuchen 
mit allen Mitteln die Tatsa¬ 
chen zu bemänteln oder so¬ 
gar einfach zu verbergen, 
dass zwischen der religiösen 
Weltanschauung und be¬ 
stimmten Vorstellungen über 
den Bau des Weltalls — 
mit dem, was man als Welt¬ 
bild bezeichnen könnte — 
ein Zusammenhang besteht 
Wenn sie davon sprechen, 
was die Religion dem Men¬ 
schen gibt, dann stellen sie 
entweder die religiöse Mo¬ 
ral in den Vordergrund (die 
Religion erzieht angeblich zu 
einer hohen Sittlichkeit) 
oder bestimmte emotionale 
Erlebnisse; das „Empfin¬ 
den“ des geistigen Einswer- 
dens mit der Gottheit, das 
Gefühl der Freude und Be¬ 
geisterung angesichts der 
Schönheit und Vollkommen¬ 
heit der Natur usw. Und das 
tun sie nicht nur so zum 
Zeitvertreib. Von Jahr zu 
Jahr erkennen breiteste 
Kreise der Bevölkerung im¬ 
mer deutlicher die völlige 
Unhaltbarkeit des religiösen 
Weltbildes. Deswegen sind 
die Diener der Kirche auch 
zu mancherlei Manövern ge¬ 
zwungen, wenn sie ihi en 
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Einfluss auf die Massen be¬ 
halten wollen. Diesem Um¬ 
stand muss in der atheisti¬ 
schen Propaganda Rechnung 
getragen werden.“ — 

In diesem Zusammenhang 
wird auch Buiber zitiert, der 
gesagt haben soll: „Ich ha¬ 
be keine Lehre, ich kann nur 
auf eine Funktion hinwei- 
sen... Mir scheint, dass es 
in der gegenwärtigen Ge¬ 
schichtsetappe nicht darum 
geht, einen festen Glauben 
zu haben, sondern darum, 
die ewige Wirklichkeit zu er¬ 
kennen . Es geht nicht dar¬ 
um, in dieser Wüstennacht 
einen Weg zu weisen, son¬ 
dern darum zu helfen, mit 
bereiter Seele bis zum Ta¬ 
gesanbruch auszuharren, 
wenn der Weg dort sichtbar 
werden wird, wo ihn nie¬ 
mand vermutet hat“. Daran 
knüpft Kryvelev die Be¬ 
merkung, Martin Buber ver¬ 
mag nichts Bestimmtes dar¬ 
über auszusagen, woran man 
glauben sollte, er fordert 
zum Ausharren auf, viel¬ 
leicht werde sich irgend¬ 
wann irgend etwas aufklä¬ 
ren. 

Der französische Jesuiten¬ 
pater Teilhard de Chardin 
glaubte, .dass Weltall Ent¬ 
wicklung sich auf den Geist 
hin bewegt; ich glaube, dass 
der Geist seine Vollendung 
im Menschen und in der 
Persönlichkeit erfährt; ich 
glau'be, dass die höchste In¬ 
dividualität des kosmischen 
Christus das organische Zen¬ 
trum des Universums ist“. 

Man wird zugeben, dass 
die Definitionen Bubers und 
de Chardins nicht klar sind 
und mystische Elemente ent¬ 
halten. Ob aber die Stellung 
nähme der kommunisti¬ 
schen Ideologien klarer ist, 
muss schon deshalb dahinge¬ 
stellt bleiben, weil unsere 
Kenntnisse vom „Weltall“ 
noch in ihren Anfänge stek- 
ken. Die Religionen spre¬ 
chen zum Menschen von sei¬ 
nen Pflichten; sie sind also 
erdgebunden und werden es 
bleiben, auch wenn die 
Durchforschung des Kosmos 
zu anderen als den bisheri¬ 
gen Vorstellungen und Fest¬ 
stellungen führt. 

Auch der Kommunismus 
ist ein von Menschen formu¬ 
liertes und gedachtes Welt¬ 
bild, dessen wissenschaftli¬ 
che Voraussetzungen und 
Konsequenzen heute zu ei¬ 
nem erheblichen Teil über¬ 
holt sind Auch der Kommu¬ 
nismus wird von vielen An¬ 
hängern mit Fanatismus 
vertreten. Fanatismus aber 
ist immer dort, wo Ueber- 
zeugung und Glauben an die 
Richtigkeit der eigenen Vor¬ 
stellungen obwalten. Ob man 
diese Form des Glaubens 
auch als religiös bezeichnen 
kann, bleibe dahingestellt. 
Die Wurzeln dieses (kommu- 
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Gegen Diskriminierung 


London. — Die Einwande¬ 
rungsbestimmungen für eng¬ 
lische Bürger asiatischer 
Herkunft, die vor kurzem 
vom Parlament verabschie 
det wurden, haben in der 
englischen Oeffentlichkeit 
steigende Opposition und 
weitgehende Erregung her¬ 
vorgerufen. Dieses fremden¬ 
feindliche Gesetz hat auch 
begreiflicherweise unter den 
Juden entsprechende Verur¬ 
teilung gefunden, ist doch 
die berühmte „Aliens Bill“ 
(Das Fremdengesetz) von 
1905, die der jüdischen Ein¬ 
wanderung aus Osteuropa 
einen Riegel vorgeschoben 
hat, bei vielen noch in Er¬ 
innerung. Wie heute die 
. Asiaten“ aus Kenya, so w r a- 
ren damals die Juden, die 
vor der Not und den poli¬ 
tischen Verfolgungen des za¬ 
ristischen Russlands geflo¬ 
hen sind, ein „unerwünsch¬ 
tes Element“, das lernge¬ 
halten werden sollte. 

Die Juden sind gegen ei¬ 
nen derartig eklatanten Dis 
kriminierungsakt besonders 
empfindlich, und die Stel¬ 
lungnahme des Haupiorgans 
der englischen Judenheit, des 
„Jewish Chronicle“, ist ein¬ 
deutig und klar. Die londo¬ 
ner „Times“ schreibt in ei¬ 
nem Leitartikel, wenn eine 
Regierung in dieser Eile ein 
derartig konstitutionell an¬ 
fechtbares Gesetz gegen eng¬ 
lische Bürger durchzusetzen 
vermag, was kann nicht al 
les in der Zukunft als Staats¬ 
räson und berechtigt er¬ 
scheinen, um es in aller Ei¬ 
le mit einer parlamentari¬ 
schen Majorität durchzufüh 
ren? 

Bezeichnend für die Stim¬ 
mung waren auch die mu¬ 
tigen und würdevollen Wor¬ 
te, die die Baroness Gaits- 
kell in der Debatte im Ober¬ 
haus aussprach. In aller Of¬ 
fenheit erklärte sie, dass 
weder sie noch ihr Vater in 
England geboren werden 
Ihr Grossvater habe nicht 
einmal England gekannt. 
Das Gesetz in seiner gegen¬ 
wärtigen Fassung gebe ihr 
das Gefühl einer Fremden; 
es rieche nach Apartneid. Es 
sei hier daran erinnert, dass 
die gegenwärtige Baroness 
Gaitskell, Gattin des verstor¬ 
benen Hugh Gaitskell, die 


nistischen) Glaubens liegen 
genau so in der menschli¬ 
chen Natur begründet wie 
bei anderen Glaubens Vorstel¬ 
lungen auch. 

Mit diesen Bewegungen, 
Tendenzen und Strömungen 
müssen wir uns ständig aus¬ 
einandersetzen, nicht um 
uns oder unsere Jugend die 
für rationalistische Gedan¬ 
kengänge immer zugänglich 
ist, gegen einen uns frem¬ 
den Kommunismus „abzu¬ 
schirmen“, sondern um un¬ 
seren eigenen Standort zu 
kennen und zu vertreten. 
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Tochter von eingewander¬ 
ten osteuropäischen Juden 
ist. Zusammen mit ihrem 
Vater, S. L. Creditor, der bis 
zu seinem Tode vor wenigen 
Jahren in London gelebt hat 
und ein bekannter jiddisch¬ 
hebräischer Schriftsteller 
und Lehrer war, kam sie als 
Kind auf der Flucht vor den 
zaristischen Verfolgungen in 
Russland nach England. 

Für die Opposition im 
Oberhaus hat z. B. Lord 
Beaumon^ „diese Rassen¬ 
gesetzgebung“ als einen 
schwarzen Tag in der Ge¬ 
schichte Englands bezeich¬ 
net, und kein geringerer als 
der Erzbischof von Canter- 
bury verdammte das Gesetz 
mit den Worten, dass es das 
Rassenvorurteil eher ver¬ 
stärken als bannen werde. 


Libyen toetete Juden 

London. — Unter Duldung 
der Regierung veranstaltete 
eine Pro-Nasser-Bew'egun<* 
gegen die in Libyen zurück 
gebliebenen Juden unlängst 
eine ,Palästina-Woche* mit 
Mord- und Raub-Ueberfäl- 
len, bei denen mindestens 16 
Juden den Tod fanden. 

Die jüdische Ansiedlung in 
Libyen datiert bis auf die 
Zeit nach der Zerstörung des 
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Zweiten Tempels zurück. 
"Vor einigen Monaten gab es 
dort noch 4.600 Juden; da¬ 
von sind 200 nach Italien ge¬ 
flüchtet, wo sich die meisten 
in Uebergangslagern befin¬ 
den. 

Die etwa 2.000 in Libyen 
verbliebenen Juden wurden 
ins Lager Gurgi bei Tripolis 
eingewiesen. Die jüdischen 
Geschäfte und Wohnungen 
wurden geplündert und ge- 
brandschatzt. Vor der Un¬ 
abhängigkeit im Jahre 1961 
waren 60 Prozent der kauf¬ 
männischen Agenten und 90 
Prozent der Importeure und 
Exporteure Juden. 
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Beobachter, die keiner will 


Der Sicherheitsrat musste 
sich letztens mit einem 
.lichtssagenden Resümee sei¬ 
ner Debatte über die israeli¬ 
schen und transjordanischen 
Beschwerden wegen der 
Kämpfe vom 29. März be¬ 
gnügen. Die Bemühungen 
des Generalsekretärs U 
Thant, die von den USA und 
anderen Westmächten unter¬ 
stützt wurden, an der öst¬ 
lichen Demarkationslinie am 
Jordan ebenso UN-Beobach- 
ter zu postieren, wie dies 
entlang der nördlichen und 
südöstlichen — mit Syrien 
und Aegypten — geschah, 
sind an dem Widerstand 
Transjordaniens und der be¬ 
tonten Kühle, mit dei israe- 
lischerseits der Vorschlag 
behandelt wurde, geschei¬ 
tert. 

Die Gründe für die Ableh¬ 
nung von UN-Beobachtern 
durch Transjordanien und 
Israel sind sehr verschieden 
Für die Transjordanier liegt 
der Hauptgrund darin, dass 
UN-Beobachter am Jordan 
einer de facto-Anerkennung 
der israelischen Herrschaft 
im Westufer gleichkämen, 
wobei sie zu befürchten hät¬ 
ten, dass ein solches Provi- 
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sorium sich ebenso in einen 
international anerkannten 
Dauerzustand verwandeln 
würde, wie das „Provisori 
um“ des Waffenstillstandes 
und der UN-Beobachter ent¬ 
lang der einstigen Waffen¬ 
stillstandslinien, das immer¬ 
hin fast 20 Jahre dauerte. 

Darüber hinaus ist aber die 
heutige israelisch-transjor¬ 
danische Demarkationslinie 
eine Grenze ganz besonde¬ 
rer Art. Man wird kaum ir¬ 
gendwo eine Grenze zwi¬ 
schen verfeindeten und im 
Kriegszustand befindlichen 
Staaten finden, über die hin¬ 
weg täglich Hunderte von 
Autos und Menschen in bei¬ 
de Richtungen fahren, Wa¬ 
ren für Millionen hin- und 
herrollen. Man wird auch 
vergeblich eine Parallele zur 
Allenbybrücke suchen, die 
am Abend ein umkämpftes 
Kriegsgebiet darstellt, am 
darauffolgenden Tag aber 
eine ziemlich normale und 
legale Grenzübergangsstel¬ 
le. An solchen Grenzen kann 
Transjordanien schon des¬ 
halb keine UN-Beobachter 
brauchen, weil es sie hart¬ 
näckig nicht als Grenzen «n- 
zuerkennen bereit ist. 

Hingegen ist es für die 
Transjordanier sowohl poli¬ 
tisch als auch wirtschaftlich 
von eminenter Bedeutung, 
dass der bisherige Zustand 
der ,»offenen Brücken“ bei¬ 
behalten bleibt. In anderen 
arabischen Staaten hat es 
bereits öfters Stimmen für 
eine hermetische Schliessung 
der Grenzen für Menschen 
und Waren gegeben, aber 
die Transjordanier aller 
Schattierungen lehnen sol¬ 
che Wünsche entschieden 
ab. Die Regierung von Am¬ 
man will den lebendigen 
Kontakt mit 43 Prozent de. 
einstigen Bevölkerung des 
Haschemitischen Königrei¬ 
ches nicht verlieren, sie 
braucht den Waren- und Ka¬ 
pitaltransfer, sie benötigt 
das Obst und Gemüse aus 
dem Westufer ebenso wie 
die Westufer - Bevölkerung 
ihr traditionelles Absatzge¬ 
biet benötigt. Die Schlie¬ 
ssung der Jordan - Brücken 
würde den Abbruch des Kon¬ 
taktes mit der Bevölkerung 
des Westufers bedeuten, mit 
der Folge, dass die Palä¬ 
stinenser ohne Kontakt mit 
Amman leichter für die Idee 
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gewonnen werden könnten 
irgendein palästinensisches 
und von Transjordanien un¬ 
abhängiges Staatsgebilde zu 
schaffen. 

Gäbe es aber UN-Beobach¬ 
ter mit irgendeinem vom 
Sicherheitsrat bestätigten 
offiziellen Status an dieser 
Grenze, so hiesse dies eine 
eindeutige Verschiebung der 
früheren „Waffenstillstands¬ 
grenze“ ostwärts und in die¬ 
sem Falle dürfte es den 


Für die 

russischen Juden 

New York. — Eine 
Kampagne für die Mobi 
lisierung aller Kräfte zur 
Erleichterung des Loses 
der Juden in Russland 
wurde in diesen Tagen 
von dem neuen Akade¬ 
mischen Comite für die 
sowjetische Judenheit 
proklamiert. 

Ein 17 Punkte umfas¬ 
sendes Programm, das 
von der nordamerikani¬ 
schen akademischen Ver¬ 
einigung gegen die so¬ 
wjetischen Verfolgungen 
aufgestellt worden war, 
wurde bei Eröffnung der 
zweitägigen Konferenz 
angenommen, der 200 
Delegierte in Vertretung 
von 86 akademischen 
Verbänden beiwohnten. 
(ITA) 


Transjordaniern kaum mög¬ 
lich sein, sich gegenüber 
den zahlreichen anderen 
arabischen Staaten mit dem 
Widerstand gegen die Schlie¬ 
ssung der Jordanbrücken 
durchzusetzen. 

Israel hatte ganz andere 
Gründe für die negative 
Haltung zu der Initiative U 
Thants und der Amerikaner 
zugleich. Israel hat in den 
letzten zwanzig Jahren kei¬ 
ne besonders guten Erfah¬ 
rungen mit UN-Beob?chtern 
gemacht, und auch heute 
sind die Beziehungen zwi¬ 
schen israelischen Militär¬ 
stellen und dem Stab Gene¬ 
ral Odd Bulls sowohl entlang 
des Suezkanals als auch in 
der Golan-Höhe keineswegs 
ideal. Da jedoch über den 
Kanal hinweg eine Terrori¬ 
stentätigkeit kaum in Frage 
kommt und auch an der 
Nordgrenze diesbezüglich 
relative Ruhe herrscht, ist 
gegen die Anwesenheit der 
UN-Beobachter, die über et¬ 
waige Verletzungen der 
Waffenruhe zu berichten ha¬ 
ben, weniger einzuwenden, 
obwohl auch an diesen Gren¬ 
zen die UN-Beobachter we¬ 
der in der Lage sind, Verlet¬ 
zungen zu verhindern, noch 
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einen aursreichenden Ersatz 
für den direkten Kontakt 
zwischen den Militärkom¬ 
mandanten beider Seiten 
bieten, der gewiss vorzuzie¬ 
hen wäre. 

Entlang der transjordani¬ 
schen Grenze könnte sich 
aber eine sehr gefährliche 
Situation entwickeln. Die 
UN-Beobachter wären ge¬ 
wiss nicht in der Lage, die 
Infiltranten von Fatach-Ter- 
roristen und Saboteuren zu 
verhüten, dafür aber ihre 
Verfolgung zu behindern. Im 
Falle eines Minenanschlags 
würden die Beobachter den 
Tatsachenbestand zu Proto¬ 
koll nehmen, dann aber kön¬ 
ne es geschehen, dass die 
Spuren der Infiltranten zwei 
Meter vor dem Jordan ver¬ 
schwinden würden — im 
Wasser gibt es bekanntlich 
keine Spuren —, womit dann 
„nicht erwiesen“ wäre, dass 
die Saboteure aus transjor¬ 
danischem Gebiet einge¬ 
drungen sind...“ Aehnliche 
Fälle hat es in den Jahren 
des unrühmlichen Waffen¬ 
stillstandes reichlich gege¬ 
ben. 

Darüber hinaus hat es Is¬ 
rael seit jeher vorgezogen 
mit der Gegenseite in direk¬ 
tem Kontakt zu sein und auf 
Vermittler und deren frag¬ 
würdige Dienste zu verzich¬ 
ten. 

Wenn die Transjordanier 
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die Ruhe wünschen, müssen 
sie nur für Ruhe auf ihrer 
Seite sorgen, und dann wird 
es an der Grenze auch ohne 
UN-Beobachter ruhig sein. 
Wenn sie provozieren wol¬ 
len, können sie es trotz der 
UN-Beobachter tun. Und 
wenn es um „Missverständ¬ 
nisse“ geht, können sie 
durch ein Arrangement über 
direkte Kontakte zwischen 
den Militärkommandanten 
auf beiden Seiten eher ver¬ 
mieden werden als durch 
UN-Beobachter. 

Heute hängt der Men¬ 
schen- und Warenverkehr 
von einer direkten israe¬ 
lisch-transjordanischen Re¬ 
gelung ab, und er klappt 
ausgezeichnet. Im Augen- 


Friedhofsschaendung 

New York. — In Hartford, 
Conn. wurde der jüdische 
Teil des örtlichen Friedhofs 
(Zion Hill Cemetery) ge¬ 
schändet. Mehr als 130 Grab¬ 
steine wurden um geworfen. 
Öer Polizeichef von Hart¬ 
ford, John Kerrigan, erklär¬ 
te, dass dieser Akt das Ge¬ 
wissen aller Menschen gu¬ 
ten Willens mit Abscheu er¬ 
füllt hätte. 


blick wo die UN-Beobachter 
die Hand im Spiel hätten, 
wären vermutlich Komplika 
tionen auf der Tagesord¬ 
nung. Deshalb ist es zu be- 
grüssen, dass der Sicher¬ 
heitsrat nicht versucht hat 
beiden Teilen UN-Beobach¬ 
ter gegen ihren Willen auf¬ 
zuzwingen. Er hat damit Is¬ 
rael Komplikationen und den 
UN völlig überflüssige Aus¬ 
gaben erspart. 
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Ereignisse der Woche 


Was denken Touristen über Israel? 


Der Besuch Golda Meirs 


Dass Frau Golda Meir. die 
mehrere Tage in Argenti¬ 
nien zu Besuch weilte, eine 
aussergewöhnliche Persön¬ 
lichkeit ist, war bekannt 
Man hatte bereits in frühe¬ 
ren Jahren die Gelegenheit 
eich anlässlich ihrer Besu¬ 
che hiervon zu überzeugen. 
Frau Golda Meir hat eine 
erfolgreiche Laufbahn hinter 
sich und — wie alle hoffen 
— auch in Zukunft noch ei¬ 
ne wichtige Rolle zu spielen. 
Mit welcher Leichtigkeit sie 
die Strapazen der Reise auf 
sich nimmt, am Tage ihrer 
Ankunft aus Nordamerika — 
immerhin nach einer Nacht 
im Flugzeuge — mehrere 
Pressekonferenzen gibt und 

dann noch nachts spricht 
das ist allein schon bewun¬ 
dernswert bei einer Dame, 
die immerhin die 70 schon 
überschritten hat. 

Die Form ihrer Rede, die 
zurückhaltende Bescheiden¬ 
heit und ihr ebenso siche¬ 
res wie energisches Auftre¬ 
ten, stellt sofort eine Bezie¬ 
hung zwischen ihr und dem 
Publikum dar, das — soweit 
es sich um Journalisten 
handelte — durchaus kom¬ 
plizierte Fragen stellte, auf 
die Golda Meir mit der bei 
ihr gewohnten Klarheit und 
Geschicklichkeit antwortete. 

Wer Golda Meir heute 
sprechen hört, wird durch¬ 
aus verstehen, aus welchen 
Gründen man gerade ihr die 
schwierige Aufgabe übertra 
gen hatte, als erster Bot¬ 
schafter Israels nach Mos¬ 
kau zu gehen, warum man 
gerade ihr das schwierige 


Amt eines Arbeitsministers 
anvertraute, als der Aufbau 
oes jungen Staates unter 
dem Druck einer Massen 
einwanderung den Einsatz 
aller Kräfte erforderte, und 
warum man gerade ihr das 
Amt eines Aussenministers 
übertrug, als es galt, Israels 
Position in der Völkerfami¬ 
lie zu festigen und Bezie¬ 
hungen zu anderen Ländern 
berzustellen. 

Nachdem sie dieses Amt 
eines Aussenministers ihrem 
engsten Mitarbeiter Abba 
Eban übertragen hatte, wur¬ 
de sie von der Mapai, zu de¬ 
ren führenden Persönlich¬ 
keiten sie gehört, mit der 
Leitung der Histadruth be¬ 
traut, der grossen Gewerk¬ 
schaft, die für den sozialen 
und wirtschaftlichen Aufbau 
Israels von grösster Wich¬ 
tigkeit ist. Die Vereinigung 
der drei Arbeiterparteien. 
Mapai, Achduth Awoda und 
Rafi, ist im wesentlichen 
das Werk Golda Meirs, die 
heute davon spricht, durch 
Einschluss der Mapam eine 
einzige geschlossene Arbei¬ 
terpartei in Israel zu schaf¬ 
fen, um durch die Vereini¬ 
gung der Kräfte die vielfa 
chen Aufgaben zu lösen, die 
heute bewältigt werden müs¬ 
sen. 


Empfaenge 


Am Freitag Abend veran¬ 
staltete der hiesige Freun¬ 
deskreis der Mapai einen 
kleinen Empfang für Golda 
Meir, an dem auch der is 
iaelische Botschafter in Ar¬ 
gentinien, M. Alon mit sei- 
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ner Gattin, teilnahmen 
Nach begrüssenden Worten 
von Gregorio Feinguersch 
und Chaim Finkielsztajn 
dem Direktor der Scho^m 
Alechem Schule, ergriff Gol¬ 
da Meir das Wort zu einigen 
Bemerkungen über die La¬ 
ge Israels und des jüdischen 
Volkes, die sich nach dem 
Sechstagekrieg entscheidend 
geändert habe. Das sei auch 
das Motiv gewesen, um die 
schon lange im Gang be¬ 
findlichen Verhandlungen 
zur inneren Stärkung Israels 
durch Ueberwindung unnö¬ 
tiger Parteigegensätze 2 U 
realisieren und abzuschlie- 
ssen. 

Auf einem Empfang in der 
AMIA, auf dem deren Vor 
sitzender Dr. Tobias Kamen- 
szain den Ehrengast be- 
grüsste, nahm Golda Meir 
Gelegenheit, ihre Gedanken 
vom Vorabend weiterzu¬ 
führen. Sie unterstrich die 
Bedeutung, die dem engen 
Kontakt -wischen Israel und 
dem jüdischen Volk ausser¬ 
halb der Landesgrenzen zu¬ 
kommt. Alle übrigen Länder 
gehören zu irgendeiner Fa¬ 
milie, sagte Frau Meir, sei 
es unter religiösen Gesichts¬ 
punkten betrachtet oder un¬ 
ter sprachlichen, geographi¬ 
schen usw. Israel als Land 
stehe allein. Es gibt kein 
zweites jüdisches Land, es 
gibt kein anderes Land, das 
Israels Sprache spreche usw. 
Hierduch gewinnt der Kon¬ 
takt mit den Juden in der 
Welt eine ganz einzigartige 
Bedeutung. — 

Ein weiterer Empfang war 
für Frau Golda Meir in der 
Israel - Botschaft durchge¬ 
führt worden, wo sie vor ei¬ 
nem geladenen Publikum 
über die gegenwärtige Si¬ 
tuation und die Notwendig¬ 
keit sprach, die Beziehun¬ 
gen zwischen Israel und den 
Juden zu stärken. In ihrem 
kurzen Referat erwähnte die 
Rednerin, dass Nasser seine 
Politik nur betreiben könne, 
weil das ägyptische Volk un¬ 
reif sei und noch niemals 
die Frage an ihn gerichtet 
habe, aus welchem Grunde 
Aegypten die modernsten 
Kampfflugzeuge und Tanks 
haben müsse ,aber keine 
Krankenhäuser, keine Schu¬ 
len, keine Wohnungen. 


Was Besucher über Israel 
als Touristenland denken — 
Ob sie mit Hotel«, Restau¬ 
rants, Preisen zufrieden sind 
— wurde im Auftrag des 
Ministeriums für Touristik 
von der Gesellschaft ,,Otot“ 
in einer umfassenden Befra¬ 
gung fest ge« teilt. Nach Mei 
nung der Gesellschaft hat 
diese Aktion einen repräsen¬ 
tativen Querschnitt der Tou¬ 
risten erreicht, und Irrtümer 
dürften die Grenzen von ei 
nem Prozent nicht über¬ 
schreiten. 

Danach waren 70 Prozent 
der Besucher mit ihrem Ho¬ 
telzimmer zufrieden, 22 Pro¬ 
zent „einigermassen“ zu 
frieden, und nur 2 Prozent 
unzufrieden. 44 Prozent der 
Befragten betrachteten die 
Preise als angemeßsen, so 
gar niedrig, dagegen hielten 
33 Prozent sie für hoch. 

Interessanterweise waren 
mehr Gäste mit den Hotels 
der Mittelklasse als mit den 
Luxushotels zufrieden — 81 
Prozent bei Bl- Hotels ge 
genüber 71 Prozent in der 
Luxuskategorie. 66 Prozent 
aller ausländischen Besu 
eher wollen das gleiche Ho 
tel wieder aufsuchen, soll 
ten sie noch einmal ins 
Land kommen, oder e« ih¬ 
ren Freunden empfehlen, 7 
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Prozent waren unschlüssig, 
und 8 Prozent antworteten 
negativ. 

Weit über die Hälfte der 
Touristen — über 55 Prozent 
— meinten, dass das Essen 
in den israelischen Restau 
rants gut sei, 35 Prozent 
dass es .einigermassen“ 
und 6 Prozent, dass es 
schlecht sei. Da wir schon 
vom Essen sprechen — über 
62 Prozent der Befragten 
legten keinen Wert auf 
Kaschrut, 14,5 Prozent zo 
gen koschere Kost vor, aber 
nur 7 ; 6 Prozent bestanden 
darauf. Allerdings gab es 
auch solche, die koschere 
Beköstigung ablehnten, näm¬ 
lich 14 Prozent. Unter den 
jüdischen Touristen sehen 
dieße Zahlen etwas anders 
aus — von ihnen zogen 12 
Prozent Kaschrut vor, 14,5 
Prozent bestanden darauf 
und 60,9 Prozent war diese 
Frage gleichgültig. 

Es scheint, dass jüdische 
Gäste hinsichtlich der Re¬ 
staurants anspruchsvoller 
als nichtjüdische sind, denn 
nur 52 Prozent von ihnen 
waren mit dem Eßsen zu¬ 
frieden, während der Pro¬ 
zentsatz bei den Nichtjuden 


Hoehepunkt: Veran¬ 
staltung Lunapark 


IAS Dt W 



Die argentinische Juden- 
heit hat schon viele Beweise 
ihrer tiefen Verbundenheit 
mit Volk und Land Israe. 
gezeigt. Dennoch dürfte die 
letzte Veranstaltung im Lu¬ 
naparka mit Golda Meir ei¬ 
nen Höhepunkt darstellen 
Der Beginn war auf 9 Uhr 30 
festgesetzt worden, die aus¬ 
gegebenen Karten im Par¬ 
kett waren nur bis 9 Uhr 
gültig. Als Frau Golda Meir 
in Begleitung des Botschaf¬ 
ters um 9 Uhr 15 im Luna¬ 
park erschien, waren die 
imponierenden Anlagen die¬ 
ser riesigen Sporthalle be¬ 
reits überfüllt, sodass man 
für die Ehrengäste einen 
Weg durch die vergeblich 
auf Einlass harrende Men¬ 
ge bahnen musste. Verschie¬ 
dene Eingänge waren schon 
vorher abgesperrt worden 
Nicht hunderte, sondern 
tausende Menschen konnten 
keinen Einlass finden, ob¬ 
wohl im Lunapark selbst ein 
unvorstellbares Gedränge 
herrschte. Vor Beginn der 
Veranstaltung entschuldigte 
sich der Sprecher im Namen 
et er veranstaltenden Organi¬ 
sationen und des Festcomi- 
tes dafür, dass so viele, die 
gekommen waren, um Golda 
Meir zu sehen und zu hö¬ 
ren, draussen bleiben muss¬ 
ten. Aber es gibt keinen 
grösseren Raum als den Lu¬ 
napark, in ganz Lateiname - 
rika nicht. Uebrigens hat 
der Madison Square Garden 
ir New York auch ein er¬ 
heblich kleineres Fassungs¬ 
vermögen als der Lunapark. 

Durch diese Massenbetei¬ 
ligung herrschte von Anfang 
an eine gehobene u begei¬ 
sterte Stimmung. Als dann 
etwa hundert 'blauweisse 
Fahnen Argentiniens und Is¬ 
raels, getragen von Jugend¬ 
lichen des Macabi einmar¬ 
schierten. setzte ein lauter 
Jubel ein. Den Fahnenträ¬ 
gern folgten 50 Mädchen, die 
Körbe mit blauweissen Blu¬ 
men trugen, die dann auf 
der Tribüne niedergelegt 
wurden. Zuletzt betraten 
drei Läufer des Macabi die 
lUesenhalle, die eine Fackel 
jn den Saal trugen, welche 
im historischen Modein ent¬ 
zündet worden war. Die 
mehr als 30 oder 35.000 An¬ 
wesenden erhoben sich von 
ihren Sitzen und jubelten 
diesem Flammenboten aus 
Israel zu. 

Ein Kmderchor der jüdi¬ 


schen Schulen unter der Lei¬ 
tung von Jascha Galperin 
sang dann, von allen beglei¬ 
tet, die beiden Nationalhym- 
ren, und anschliessend das 
neue Jerusalem-Lied, das 
heute auf keiner Veranstal¬ 
tung fehlt. U^ter den zur 
Verlesung gelangten Begrü- 
ssungeri iiel e ne Depesche 
des Bürgermeisters der Stadt 
Buenos Aires durch den herz¬ 
lichen Ton auf, in dem der 
Bürgermeister die argenti¬ 
nisch - israelische Freund¬ 
schaft unterstrich und seine 
Wünsche zum 20 . Tag der 
israelischen Unabhängigkeit 
ausdrückte. 


Die Redner 

Einleitend sprach im Na¬ 
men der zentralen Organisa¬ 
tionen und des Festcomites 
tilg. Nachman Radidzowski, 
dessen kluge und sachliche 
Ausführungen einen tiefen 
Eindruck machten. Er zog 
eine Parallele zwischen dem 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


bei 62 liegt. Das wird z. T. 
damit erklärt, dass jüdische 
Touristen im Durchßchnitt 
länger als nichtjüdische im 
Landes bleiben, und des¬ 
halb mehr Erfahrungen 
sammeln. Im Jahre 1966' 
machten Christen 50 Prozent 
der Touristik aus und Juden 
40 Prozent. Im vergange¬ 
nen Jahr fiel der Anteil der 
christlichen Besucher auf 45 
Prozent und der der jüdi 
sehen stieg auf 44 Prozent, 
waß darauf zurückzuführen 
ist, dass der erste grosse 
Touristenstrom nach dem 
Sechstagekrieg in der Mehr¬ 
zahl aus Juden bestand. Die 
Zahl jüdischer Besucher 
au« den Vereinigten Staaten 
und Kanada ist zweimal so 
gross wie die der christli¬ 
chen — in Europa liegt das 
Verhältnis gerade umge¬ 
kehrt — von dort kommen 
doppelt so viel Nichtjuden 
wie Juden. 

79 Prozent aller Touristen 
tätigen Einkäufe in Israel 
Allerdings gibt es hier be¬ 
trächtliche Unterschiede zwi 
sehen jüdischen und nichtjü¬ 
dischen Besuchern. Bei den 
jüdischen Gästen liegt die 
Zahl der Käufer bei 87 Pro¬ 
zent, bei den nichtjüdischen 
bei 74 Prozent. Noch unter 
schiedlicher ist die Höhe 
der Käufe. Der jüdische Be 
sucher kaufte im Durch¬ 
schnitt für 42 Dollar, darun¬ 
ter Textilien und Modearti¬ 
kel, der nichtjüdißche für 
etwa 9 Dollar, meistens nur 
Reiseandenken. Die Gesamt 
summe, die von Touristen 
1967 in Israel ausgegeben 
wurde, betrug 68,8 Millionen 
Dollar gegenüber 76,3 Mil 
lionen Dollar im Jahre 1966. 

290.000 Touristen besuch¬ 
ten Israel im vergangenen 
Jahr, von denen 42 Prozent 
aus den Vereinigten Staaten 
kamen. 48 Prozent aller 
ausländißchen Gäste waren 
Angehörige freier Berufe, 
32 Prozent Studenten, Pen¬ 
sionäre und Hausfrauen und 
nur 17 Prozent Kaufleute 
und Industrielle. 

Als äusserst zufriedenste! 
lendes Ergebnis wird ge 
wertet, dass 90 Prozent al¬ 
ler Tourißten erklärten, sie 
würden gern wieder nach 
Israel kommen, und 92 Pro¬ 
zent fügten hinzu, dass sie 
auch ihren Freunden und 
Bekannten zu einer solchen 
Reise raten würden. 


Für die vielen freundschaftlichen Wünsche 
und ausserordentlichen Ehrungen zu meinem 
80. Geburtstag spreche ich auf diesem Wege 
meinen Freunden sowie den Repraesentanten 
der Gemeinden, Organisationen und Institutio¬ 
nen meinen aufrichtigen Dank aus. 
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Freitag, den 17. Mai 
Sonnabend, den 18. Mai 

Schabbat EMOR 
Haftara Jecheskel, Kap. 44 

Sonntag, den 19. Mai 
Montag, den 20. Mai 
Dienstag, den 21. Mai 
Mittwoch, den 22. Mai 
Donnerstag, den 23. Mai 
Freitag, den 24. Mai 
Sonnabend, den 25. Mai 

Schabbat B’HAR - B’CHUKOTAI 
Haftara Jeremias, Kap. 16 
Freitag, den 17. Mai 
Sonnabend, den 18 Mai 

Schabbat EMOR 
Haftara: Ezequiel Cap. 44 
Sonntag, den 19. Mai 
Montag, den 20 Mai 
Dienstag, den 21. Mai 
Mittwoch, den 22. Mai 
Donnerstag, den 23. Mai 
Freitag, den 24. Mai 


19. Ijar 

20. Ijar 


21. Ijar 

22. Ijar 

23. Ijar 

24. Ijar 

25. Ijar 

26. Ijar 

27. Ijar 


19. Ijar 
20 Ijar 


21. Ijar 

22. Jjar 

23. Ijar 

24. Ijar 

25. Ijar 

26. Ijar 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereign 7 sse 
der Woche von Seite 4) 

Freiheitskampf Argentiniens 
und dem Israels. In beiden 
halben Frauen eine wichtige, 
we n n nicht eine überragen¬ 
de Rolle gespielt, wofür Gol- 
da Meir schon heute ein 
Symbol ist. 

Sehr gut sprach auch ein 
Sprecher der argentinisch- 
jüdischen Jugendföderation, 
der die Solidarität der Ju¬ 
gend mit Israel bekundete, 
deren klarster Ausdruck die 
Alijah ist. 

Mit lebhaftem Beifall be- 
grüsst, sprach dann Tsiaels 
Botschafter, D. Moshe Alon. 
Er gab einen Ueberblick 
über den Kampf Israels um 
seine Freiheit, bei dem Gol- 
da Meir eine wichtige, nun 
schon historische Rolle ge¬ 
spielt hat. Für einen Bot¬ 
schafter Israels, so führte 
Alon aus sei es eine grosse 
Genugtuung zu beobachten, 
wie der israelische Unab- 
nängigkeitstag gefeiert wer¬ 
de. Die Teilnahme und das 
Interesse der führenden 
Kreise der argentinischen 
Republik seien beachtens¬ 
wert und ein Ausdruck der 
nun schon traditionellen 
Freundschaft zwischen die¬ 
sen beiden Ländern. Auch 
die Freude, die dieser Fei¬ 
ertag Israels unter der Ju- 
denheit auslöst, und nicht 
erst beim 20. Jahrestag, le¬ 
gen Zeugnis der inneren 
Verbundenheit der Juden 
mit Israel ab. 

Golda Meir 

Stark umjubelt und be- 
grösst, nahm Frau Meir das 
Wort. Ihr Ausführungen wa¬ 
ren keine Rede auf einer 
Massenversammlung, bei der 
es darauf ankommen würde 
die Massen zu begeistern. 
Frau Golda Meir sprach mit 
einem tiefen sittlichen Ernst 
und grösster Verantwor¬ 
tung. 

Frau Golda Meir unter¬ 
strich, dass Israel ein Volk 
des Friedens ist, dem drei 
Kriege in der kurzen Zeit 
seiner politischen Existenz 
aufgezwungen worden sind, 
drei Kriege, die Israel ge¬ 
wonnen hat. Andere Länder 
mögen die Möglichkeit ha¬ 
ben, Kriege zu verlieren. Is- 
lael hat diese Möglichkeit 
nicht. Denn seine Feinde 
wollen Krieg und haben die¬ 
se Kriege in der klaren Ab¬ 
sicht geführt, die israelische 
Bevölkerung auszurotten, 
ohne dass irgendeine Macht 
in der Weit sich hiergegen, 
wenn auch nur zu einem 
Protest, erhoben hatte. Für 
seine Siege musste Israel 
den höchsten Tribut zahlen, 
den ein Volk geben kann, 
i/iele der schönsten Hoff¬ 
nungen Israels, viele Jun¬ 
gen und Männer seiner 
vielversprechenden Jugend 
mussten sterben. Sie alle 
vollten leben und für ihren 
•igenen Fortschritt und die 
Zukunft Israels leben und 
rbeiten. 

An einem Beispiel könnte 
lan die Gesinnung erken- 
en, die Israels Soldaten 
uszeichnet. Ein junger Of- 
izier hat bei seiner Rück¬ 
kehr aus der Schlacht be¬ 


richtet, wie er unter den 
Papieren eines ägyptischen 
Offiziers ein Bild mit zwei 
kleinen Kindern gefunden 
habe. Als er dieses Bild in 
der Hand hielt, habe er kei¬ 
nen Hass gegen einen Feind, 
sondern Mitleid mit den 
Kindern, der Frau, der Mut¬ 
ter eines Gegners gehabt. 

Die israelischen Soldaten 
und ganz Israel hassen nicht 
die Feinde, sie hassen den 
Krieg. Sie wollen wirklich 
den Frieden, für den sie nun 
schon dreimal ins Feld ge¬ 
zogen sind und gesiegt ha¬ 
ben. 

Für einen Frieden 

Israel hat immer betont, 
es wünsche, mit seinen 
Nachbarn in Frieden zu le¬ 
ben. Nach dem Sechstage¬ 
krieg hätten die Araber ent- 
oeckt, dass sie keinen Frie¬ 
den zu schliessen brauch¬ 
ten, weil eine der beiden 
Weltmächte dies nicht zu- 
iiess. So sei es dazu gekom¬ 
men, dass man nunmehr 
von Israel eine Friedensge¬ 
ste erwarten würde, womit 
clie wahren Verhältnisse auf 
den Kopf gestellt sind. Auf 
Versprechungen hin werde 
Israel nicht ein zweites Mal 
ein Gebiet räumen, das 
vom Gegner nur als Auf¬ 
marschbasis benutzt worden 
ist. Gaza, Sinai, Tiran, Go- 
lan, das seien nur Beispiele 
dafür, was unsere Gegner 
mit uns gemacht haben und 
machen konnten, weil die¬ 
selben UN, die auf Nassers 
Wunsch und Wink allein ihre 
Truppen zurückgezogen ha¬ 
ben, gleichgültig geblieben 
waren. 

Die Araber lehnen direk¬ 
te Verhandlungen ab Israel 
besteht aber auf direkten 
Verhandlungen, weil dies die 
einzige Form ist, um zu ei¬ 
nem Frieden zu gelangen 
Seit wann der Besiegte 
die Bedingungen bestimmen 
kann, unter denen er ver¬ 
handelt, müsse man fragen. 
Biese arabische Haltung sei 
auch nur möglich, weil eini¬ 
ge Mächte und Kräfte in den 
UN den Arabern Hilfsdien¬ 
ste leisten oder deren Poli¬ 
tik dirigieren. 

Wenn die Nordamerika¬ 
ner, so sagte Frau Meir, 'be- 
i eit sind, mit Nordvietnam 
in direkte Verhandlungen 
einzutreten, so könnte man 
dasselbe auch von Nasser 
verlangen. 

In ihren Schlussausführun¬ 
gen wies Frau Meir auf die 
Einheit des jüdischen Volkes 
mit Israel hin. Würden heu¬ 
te in Israel nicht knappe 
drei Millionen Juden leben 
sondern zehn oder fünfzehn 
Millionen, niemand würde es 
vagen, Israel anzugreifen. 
Das sei unser gemeinsames 
Problem für einen glückli¬ 
chen Weg in eine Zukunft, 
in der wir selbst noch Frie¬ 
den erleben mögen, sicher 
aber unsere Kinder. 

Der Abschluss 
der Veranstaltung 

Ein kaum endenwollender 
Jubel dankte der Rednerin, 
deren Ausführungen von 
Ing. Saul Rosenberg mei¬ 
sterhaft ins Spanische über¬ 


setzt wurden. Das künstleri¬ 
sche Programm war ausge¬ 
zeichnet. Zunächst trat das 
argentinische Folklore-Quin¬ 
tett „Las Voces Biancas“ 
auf, das von starkem Beifall 
begleitet, einige typische 
Folklore-Lieder vortrug. Als 
dann die Künstler ein he¬ 
bräisches Lied brachten, 
dankten ihnen die Massen 
mit lautem Beifall. Golda 
Meir bedankte sich bei die¬ 
sen hervorragenden Künst¬ 
lern, denen sie die Hand 
reichte, die Bruderhand 
zwischen zwei Völkern, was 
auch der Sprecher des Quin¬ 
tetts zum Ausdruck brachte. 

Abschliessend sangen zwei 
israelische Folklore-Sänger, 
immer wieder vom Beifall 
unterbrochen. Sie brachten 
ein spanisches Lied, was 
ebenfalls als Ausdruck der 
argentinisch - israelischen 
Verbrüderung aufgenommen 
wurde. 

In verhältnismässig ruhi¬ 
ger Form zogen sich dann 
die Massen zurück. Nur in 
der Nähe des Autos, das auf 
Golda Meir wartete, kam es 

zu einem gefährlichen, wenn 
auch sozusagen „gutgemein¬ 
ten“ Gedränge. 

Erwähnt sei noch, dass 
diesmal sehr viele Zuhörer 
aus unseren Organisationen 
erscheinen waren und damit 
ihre Verbundenheit mit Isra¬ 
el und dem argentinischen 
Jischuw bekundeten. Unter 
den Transpartenten der Ju¬ 
gendgruppen war auch ei¬ 
nes von Lamrot Hakol zu 
sehen, ein Zeichen mehr für 
die Richtigkeit unserer Fest¬ 
stellungen. 

Jeder, der sich an einem 
besonders schönen Sonntag¬ 
morgen dort eingefunden 
hatte, verliess diese Veran¬ 
staltung mit dem Empfinden 
und der Bemerkung, dass 
diese imponierende Kundge¬ 
bung ein Erlebnis gewesen 
ist, das man nicht so schnell 
vergessen werde. 

Ausstellung 
in Montevideo 

Am 23. April wu^de zu 
Montevideo in Anwesenheit 
des Bürgermeisters, Gral. 
Carlos Bartolome Herrera 
im Subte Municipal eine 
Ausstellung von Bild- und 
Dokumentenmaterial aus der 
Nazi-Epoche eröffnet, die 
den unbeschreiblichen Lei¬ 
densweg der Juden, beson¬ 
ders im Osten, in den Ghet- 
ti von Warschau und vielen 
anderen Städten Polens in 
diesem Jahr der 25. Wieder¬ 
kehr des Ghettoaufstandes 
von Warschau und des Jah¬ 
res der Menschenrechte wie¬ 
der lebendig werden lässt. 

Frau Dr. Nella Rost Hol¬ 
länder, auf deren Initiative 
und unter deren Leitung die 
Ausstellung stattfand, ge¬ 
dachte in konzentrierter und 
tief beeindruckendei Form 
der Warschauer Ghetto- 
Kämpfer und besonders der 
Jugend, die bei dem Auf¬ 
stand gefallen war in der 
Ueberzeugung, dass ihr Tod 
viel wichtiger sei als ihr Le¬ 
ben. Sie schloss mit den 
Worten: „Wir sollen die Ge¬ 
genwart von der Vergangen¬ 
heit trennen und das tun 
wir. Wir hassen nicht, aber 
wir vergessen nicht. Wenn 
wir hassen, so hassen wir 
nur den Hass.“ 

Als zweiter Redner ergriff 
Dr. Victor Rozen für das 
Comite Central Israelita das 
Wort, nach ihm sprach Ge¬ 
neral Carlos Bartolome He- 
rrera, der kurz auf die Be¬ 
deutung des Jahres der 
Menschenrechte hinwies und 
die ethische Haltung würdig- 
j te, die dem „Nichthassenwol¬ 
len“ des jüdischen Volkes 
innewohnt. Er, als Soldat, 
halte einen moralischen Sieg 


Ccnstemados por la infausta perdiaa de 
nuestro fiel amigo y abnegado colaborador 

OTTO FELDMANN 

expresamos nuestras mas sinceras y sentidas 
condolencias. 
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Liga Israelita de Futbol Argentina 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

GENERAL DE GAULLE besucht mit Rumänien das 
dritte Land hinter.dem Eisernen Vornang. — 

IN ENGLAND wurde der Rücktritt des Premiermini¬ 
sters Wilson gefordert, weil die Arbeiterpartei bei den 
Munizipalwahlen schwere Verluste erlitten hatte. — 

PAPST PAUL VI. wird zum Eucharistischen Kon¬ 
gress nach Bogotä reisen. — 

VASSILY SOKOLOWSKY, Marschall der Sowjetunion, 
starb im Alter von 70 Jahren. — 

DIE GESPANNTE Lage in Uruguay hält an. — 
LONDON PROTESTIERTE in Madrid wegen der 
Schliessung der Grenze mit Gibraltar — 

TROTZ VORBEREITUNG der Friedenverhandlungen 
lanzierten die Nordvietnamesen schwere Angriffe gegen 
Saigon. — 

EIN KOMMUNISTISCHER Aufruf in Chile gegen die 
Regierung blieb ohne Wirkung. — 

DIE VULKANISCHE Tätigkeit des Aetna hat sich er¬ 
höht. — 

GERUECHTE wollen von russischen Repressalien 
gegen die CSR wissen, die Prager Regierung jedoch ver- 
r.chert, es werde sich nicht wiederholen, was einmal in 
Budapest passierte — 

DIE EUROPAEISCHEN Satelliten wurden, soweit 
sie dem Kreml treublieben, zu Besprechungen nach Mos¬ 
kau zitiert. — 

DIE PARISER Fakultäten wurden wieder eröffnet 
und erneut geschlossen. — 

ROBERT F. KENNEDY, der Bruder des ermordeten 
USA-Präsidenten, will jetzt bei den Präsidentschaftswah- 
len kandidieren. — 

DIE PARISER Studenten demonstrierten gegen de 
Gaulle. — 

PEKING wies einen französischen Journalisten aus 
BOLIVIEN hat Beziehungen zur Sowjetunion aufge¬ 
nommen. — 

AUS VIETNAM werden neue Terror-Aktionen des 
Vietcong gemeldet. — 

DIE BELGISCHE Kabinettskrise konnte noch nicht 
gelöst werden. — 

RAUL LEONI, Präsident Venezuelas, erklärte, nie¬ 
mals wieder werde es einen Staatsstreich in Venezuela 
geben... — 


für viel wichtiger als einen 
materiellen. 

Abschliessend sprach Pro¬ 
fessor Nelson Pilosoff als 
Vertreter der israelischen 
Botschaft Auch er betonte, 
dass das jüdische Volk nicht 
in der Vergangenheit lebe 
dass diese aber in der Ge¬ 
genwart immer lebendig sein 
und dass das jüdische Volk 
nicht erlauben wird, dass 
sich eine derartige Periode 
der Verfolgung (wie sie die 
Ausstellung dokumentiert) 
wiederholen kann. Er fand 
abschliessend anerkennende 
Worte für Uruguay, das als 
demokratisches und frei¬ 
heitsliebendes Land immer 
mit Israel sei. 

Dan n schnitt Gral. Carlos 
Bartolome Herrera das Band 
durch und gab damit die 
Ausstellung dem Publikum 
frei. Bereits am ersten 
Abend wurde eine Besucher¬ 
zahl von ca. 800 Personen 
verzeichnet, die sich aus al¬ 
len Kreisen der Bevölke¬ 
rung zusammensetzte. 

Die Ausstellung umfasst 
ca. 300 Fotos, Dokumente. 
Zeitungsausschnitte, Zeugen¬ 
aussagen und Originaltele- 
£ ramme aus Schweden aus 
der Kriegszeit. Ferner lag 
ein umfangreiches Buchma¬ 
terial auf über die Nazi-Be¬ 
setzung, das aus fast allen 
Ländern der Welt zusam¬ 
mengetragen wurde und ca 
200 Bände umfasst. 

Zwölftausend Personen be¬ 
suchten die Ausstellung in 
4 Tagen. 

Von der Arbeit der UFA 


LIFA ist, wie nunmehr 
nach jahrelanger Tätigkeit 
dieser Organisation bekannt 
sein dürfte, die Liga Israeli¬ 
ta del Futbol Argentino, die 
Jahr um Jahr eine wichtige 
Arbeit unter der sportbegei¬ 
sterten jüdischen Jugend lei¬ 
stet. Eine überraschend 
grosse Anzahl jüdischer 
Sport- und Jugend Vereini¬ 
gungen haben sich im Laufe 
der Jahre an den Tournie¬ 
ren der LIFA beteiligt, und 
das Interesse wird immer 
grösser und damit auch die 
Anzahl der teilnehmenden 
Klubs. 

Die Organisation dieser 
Tourniere, die sich nach 
üem System der AFA. der 


offiziellen argentinischen 
Fussballvereinigung richten 
und auch von offiziellen 
Schiedsrichtern geleitet wer¬ 
den, stösst immer wieder 
auf erhebliche Schwierigkei¬ 
ten, vor allem auf die Platz- 
frarre Bisher gibt es auch 
nicht einen einzigen jüdi¬ 
schen Fussbal.platz, der den 
Vorschriften der AFA ent¬ 
sprechen würde, sodass die 
LIFA ihre Spiele auf frem¬ 
den, gemieteten Plätzen ab¬ 
halten muss. Das ist neben 
unnötig hohen Kosten auch 
mit anderen ,,inconvenien- 
tes“ verbunden. Nur der 
anstrengenden Arbeit der 
Vorstandsmitglieder unter 
kundiger Leitung des Herrn 
Jonny Meyer Keith ist es zu 
verdanken, dass diese Tour 
niere erfolgreich abgeschlos¬ 
sen werden konnten. 

Vor wenigen Tagen fand 
eine Generalversammlung 
der LIFA statt, auf der der 
Rechenschaftsbericht und 
die Bilanz vorgelegt wurden, 
aus denen man Einzelheiten 
über die gute Arbeit ent¬ 
nehmen konnte, die von der 
LIFA geleistet worden ist. 
Ein neuer Vorstand unter 
der Präsidentschaft von 
Meyer Keith wurde gewählt 
bzw. wieder ge wählt. 

Nach der Preisverteilung 
die vom Präsidenten und 
Sekretär Otto Feldman, vor¬ 
genommen wurde, ereignete 
sich ein trauriger Zwischen¬ 
fall. Nachdem sich beinahe 
alle Teilnehmer an der Fei¬ 
er zurückgezogen hatten er 
litt der Sekretär Otto Feld¬ 
man, selbst alter Sports- 
marrn und vor allem Sport¬ 
begeisterter, einen Herzan- 


fall. Trotz sofortiger ärztli¬ 
cher Hilfe verschied er im 
Pause des Macabi, mit dem 
er viele Jahre aufs engste 
verbunden war. 

FAM und UFA 

Die Federaciön Argentina 
Macabi und die Lifa die 
Fusslball-Liga, sind Organi¬ 
sationen, die Dachverbände 
sind, und denen weitgehend 
— wenn auch nicht aus¬ 
schliesslich — dieselben 
Gruppen und Klubs an gehö¬ 
ren. Beide Organisationen 
sind Sportverbände und bei¬ 
de haben erzieherische Auf¬ 
gaben bei unserer heran- 
wachsenden Jugend zu er¬ 
füllen, die durchaus nicht 
nur auf dem Gebiete der kör¬ 
perlich-sportlichen Ertüchti¬ 
gung liegen. Eine Koopera¬ 
tion zwischen diesen beiden 
Verbänden wäre ratsam und 
ist auch durchaus möglich. 

Die Zusammenarbeit dürf¬ 
te heute dadurch erleichtert 
werden, dass an der Spitze 
dieser beiden Organisationen 
mit Meyer Keit und David 
Fisch zwei Menschen ste¬ 
hen, die aus unserem Kreis 
kommen. Aber dass sie aus 
diesem Sektor kommen, ist 
nicht das Entscheidende, 
dass sie die gleiche zionisti¬ 
sche Vor- und Ausbildung 
erhalten haben, das dürfte 
ein wichtiger Faktor sein. 
Beide stammen aus der zio¬ 
nistischen Sportbewegung 
und beide waren in den An¬ 
fängen ihrer Emigration 
hier im Bar Kochba orga¬ 
nisiert. Beide waren aktive 
Sportler, aber auch beide 
haben eine gründliche kultu¬ 
relle Ausbildung erhalten, 
getreu der alten Parole, die 
bereits Nordau propagierte 
(und die lange vor unserer 
Zeit die Römer und vor ih¬ 
nen andere Völker verkün¬ 
det haben): eine gesunde 
und glückliche Verbindung 
zwischen körperlicher und 
geistiger Erziehung zu su¬ 
chen, um eine gesunde Ju¬ 
gend, gleich stark an Kör¬ 
per wie an Geist, für unser 
Volk zu erziehen. — 


Bericht der AM1A 

Die AMIA, die Gemeinde 
(Kehilla) von Buenos Aires 
hat ihren diesjährigen um¬ 
fangreichen Bericht mit Bi¬ 
lanz vorgelegt, da dies nach 
ihren Statuten vorgesehen 
ist. Der Bericht, unterzeich¬ 
net vom Präsidenten Dr. To* 
bias Kamenszajn, und dem 
Generalsekretär, Hirsch Tri- 
waks, enthält viele interes¬ 
sante Einzelheiten über die 
weitverzweigte Tätigkeit die¬ 
ser wichtigen Institution, 
über die wir laufende Be¬ 
richte zu 'bringen pflegen 
Aus diesem Grunde erübrigt 
es sich, hier Einzelheiten zu 
wiederholen. 

ACIBA informa 

ACIBA hat ein abgezoge- 
nes Blatt für die Jugend un¬ 
ter dem Titel „Kolenu“ (Un¬ 
sere Stimme) verschickt, das 
viele interessante Einzelhei¬ 
ten enthält, die Sicherlich 
für alle Jugendlichen wichtig 
sein können. Man sollte 
überlegen, in welcher Form 
diese Informationen in ei¬ 
ner technisch verbesserten 
Form weiteren Kreisen zu¬ 
gänglich gemacht werden 
könnten. 


BET ISRAEL 


TH G 


veranstalten am Mittwoch, den 22. Mai, um 
20 Uhr 30 im Gemeindehaus Cramer 2070 

ISRAEL IN WORT, ION UND BILD 

ES SPRECHEN: 

KURT HAMBURGER (einleitende Worte) und t 
ISAAC KAUFMAN (vom Zentralbüro des K. H, 
in Jerusalem) 

der die neuesten Diapositive aus dem besetzten Gebiet 
vorführen wird. 

Gäste herzlich willkommen Eintritt frei 














































6 — Viernes, 17 de Mayo de 1968 


SEMANA ISRAELITA 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Hart t. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 

Morgens: 8 Uhr 
Abende: 19 Uhr 
Schabbas EWAIIR 
Freitagabend: 19 Uhr 
Chor — Ansprache 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Samstagabend: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 38 

Sprechstunde des Prae- 
sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidium der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 


20 Uhr bereitwilligst zur 
Verfügung stehen. 

Hinweis für Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Harf. 
T. E. 733180 oder Herrn 
Jastrow T. E. 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wol¬ 
len. 

Campana Unida: 

Unsere Tischaktion findet 
am Sonntag, den 19. Mai, 
vormittags von 9—12 Uhr im 
Gemeindesekretariat statt 
Wir fordern unsere Mitglie¬ 
der auf, durch Opfer ihre 
Pflicht gegenüber Israel zu 
erfüllen und durch ihr Er¬ 
scheinen bei unseren Ge¬ 
meinden und Organisationen 
die Arbeit unserer freiwilli¬ 


gen Mitarbeiter zu erleich¬ 
tern. 

Voranzeige: 

Am Montag, den 9. Juli: 
Gemütliches Beisammen 
sein: Spiel- und Taazabeno 
mit Orchester Mona Aron¬ 
berg in allen Sälen des Ge¬ 
meindehauses. — Eintritts * 
karten sind im Gemeindese¬ 
kretariat und bei den Vor¬ 
standsmitgliedern erhält¬ 
lich. 

Departamento Juvenil: 

El grupo de teatro uni- 
versitario ha iniciado sus 
actividades, las cuales se 
etectuan los dias domingo a 
las 19.30 horas. La incorpo- 
raciön de los jövenes in¬ 
teresados al citado grupo so¬ 
lo podia ser factible duran- 
te las dos primeras sema- 
nas de Mayo. 

Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 

_ Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf, diese in unsere Schule 
zu schicken. Moderne Lehr¬ 
methode — Iwrit — Religion 
— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 

Der Kurs für die 13—17 
Jährigen findet Mittwoche 
um 39 Uhr 30 bis 21 Uhr 
statt. Der Kurs für die 17- 


Jährigen findet in folgender 
Einteilung statt: Mittwoch 
ab 20 .Uhr bis 21 Uhr 30 
Sonntag ab 19 bis 20 Uhr 30. 
Der Kurs für die Erwachse¬ 
nen wird in kürzester Zeit 
wieder aufgenommen. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 
und 791-9402. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat 

BETH HAMIDRASCH 

CERRJTO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos EMAUR 

Freitag, den 17. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 18. Mai: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anß Chiles send an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang; 17 Uhr 38 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 
Donnerstag, den 16. Mai: 

Lag B‘Om’er. 

AS0CIA6I0N RELIGIOSA 
30NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2149 — f E. 73 671$ 
GEBETZEITEN: 

Schabbos EMOR 

Freitag, den 17. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 18. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 38 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Donnerstag 
Schacharis: 6 Uhr 30. Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
16 Uhr 50. 

SIJUM 

Am Sonntag, den 19. Mai, 
Jm Anschluss an Minchoh- 
Maariw findet s.G.w. ein Si- 
jum auf (Mazechet) statt 
den wir jeden Schabbos 12 


® Dringlichkeits- 
Kawe 

Kommen Sie 

an den Sonntagen (9. und 26. Mai von 10—12 
Uhr zu den folgenden Stellen, um spontan 
Ihre würdige 

SELBSTBESTEUERUNG 

zu entrichten: 

ACHDUTH JISROEL ... Moldes 2449 

BET ISRAEL .. Cramer 2070 

LAMROTH HAKOL _ Caseros 1450, Florida 

NUEVA COMUNIDAD 

ISRAELITA .Arcos 2319 

CAMPANA UNIDA 

Comite Centroeuropeo Sanniento 2376, III. 

WICHTIG! Jeder zahle an derselben 
Stelle wie im vorigen Jahr! 


JüNCAL 

Saciedad 
Cooperativa de 
Oredito Ltda. 


LUNES A VIERNES 
DE 12—15 HORAS 

A R A 0 Z 2854 
T. E. 71-9059 


Die SONDERVORSTELLUNG ZU GUNSTEN 
UNSERES VEREINES im neuen Eino „America", 
Av. Callao 1057 

"jSÄBES QUIEN VIENE A CENAR!" 

ist auf Ende Juni verschoben. 


ACIBA - JKG 

VORTRAGSABEND 

Beatles, Hippies und Studenten 

Uebsr dieses hochaktuelle Thema spricht in 
spanischer Sprache 

Prof. Dr. Günther Ballin 

am Mittwoch, den 22. Mai, um 21 Uhr 


Der Kartenverkauf beginnt in der zweiten Mai Hälfte. 

Asociacion Filanfröpica Israelita 

40-9535 40-4900 


in Araoz 2854 Gaeste willkommen 


Ceniro Teodora Herzl 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 * 99 


(Theodor Herzl Gesellschaft) 

Oficina: SANTIAGO DEL ESTERO 454, 9? p. 


2. KONZERT JUEOISCHER LIEDER 


ASAMBLEA ORDINARIA 

LUNES, 27 DE MAYO, 20.30 horas en CRAMER 2070 


Jahre lang durchgelernt ha¬ 
ben. 

Wir laden hiermit alle 
Mitglieder und Freunde herz- 
Jichst ein. 

CAMPANA UNIDA: 

Wir teillen hierdurch un¬ 
seren Mitgliedern mit, dass 
die Tischaktion diesen und 
nächsten Sonntag zwischen 
30 und 12 Uhr stattfindet. 
Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder, dieses Datum zur 
Kenntnis zu nehmen und ih¬ 
re Zeichnungen baldigst zu 
Listen 

FRAUENGRUPPE: 

Teenachmittag mit Vor¬ 
trag von Herrn Curt Wilk. 

Wir freuen uns, unsere 
Mitglieder und Freunde zur 
Eröffnung unseres diesjäh¬ 
rigen Winterprogramms, am 
Dienstag, den 21. Mai, um 16 
Uhr, Moldes 2449 herzlichst 
eii-zuladen. Es spricht Herr 
Cuc$ Wilk, Präsident von 
Bet Israel über das Thema: 
„Wortführer des jüdischen 
Volkes von Jessel von Ross¬ 
heim bis Nahum Gold- 
mann“ # 

Wir erwarten rege Betei- 
' r ' Damen zu die¬ 
sem interessanten Vortrag. 

COLEGIO INTEGRAL RAV. 
KUK ESCUELA SECUN¬ 
DARIA TALPIOT 
Azcuenaga 736 

Por medio de la presente 
informamos a nuestros so- 
tios y amigos que nuestros 
colegios funcionan con un 
alumnado de aproximada- 
mente 450 alumnos de los 
cua.es aproximadamente 300 
Je eilos almuerzan en el 
esta'bleeimiento. 

Invitamos a todos los pa- 
dres interesados en conocer 


Aflo XXIX. — N* 2168 

nuestro establecimiento visi- 
tarlo concretando una cita 
con l a secretaria de la es- 
cuela. 

Asociacion Roligiosa y 
Cuitural Israelita 
LAMROTH HAKOL 

Caseros ,450 Florida 

Rabinato: Paul Hirsch 
T. E. 749-4261 
Secretaria: T. E. 795-0380 
GOTTESDIENSTE 
Freitagabend: 19 Uhr 
Samstagmorgen: 9 Uhr: 
F.armitzwoh Diego Schmuck- 
ler. 

Ehrung unseres Ehren-Vize* 
Präsidenten P. J. Neiimeyer 
aus Anlass seines 70jährigen 
Geburtstages. 

FFSTGOTTESDIENST AUS 
ANLASS DES 70 GE¬ 
BURTSTAGES P. J. 
NEUMEYER: 

Am morgigen Samstag 
Vormittag ehren wir unse¬ 
ren Ehren-Vizepräsidenten 
Pablo Julio Neumeyer in ei¬ 
nem Festgottesdienst auc 
Anlass seines 70. Geburtst- 
tages. Nach dem Gottes¬ 
dienst findet ein Kidusch 
statt. Wir erwarten eine 
zahlreiche Beteiligung unse¬ 
rer Mitglieder und Freunde 
WINTERFERIENKOLONIE 
HUERTA GRANDE: 

Wahrend der Winterferien 
veranstalten wir wiederum 
eine Winterferienkolonie für 
Kinder zwischen 6 und 14 
Jahren, unter Leitung des 
Enepaares Kälbermann in 
unserer Estancia Mi Capri- 
cho in Huerta Grande. Die 
\bfahrt der Kinder ist auf 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


ASOCIACION ISRAELITA DE LOS 
S06REVIVIENTES DE LAS 
PERSECUCiONES NAZIS 

(Sherit Haplitä) 

CangaTlo 1760 — T. E. 46-9731 

GRAN BANQUETE 

Ssbaffo 8 de Mo, a In 21 körn 

en los Salones de la Sociedad Rural Argentina 

(Avda. Sarmiento entre Plaza Italia y Cervino, 
frente al Teatro del Jardm Zoologico) 

Con Motivo del 20? Aniversario 
de la Dedaradön de la Indepen- 
dencia del Esiado de Israel y e! 
1er. Aniversario de la Liberadön 
de la Ciudad Sanla de Jerusalem 

Con participacion de las Instituciones centrales 
de la comunidad: "DAIA", AMIA" y "OSA". 

HABLARAN 

JOSE MOSKOVTTS, presidente de la Asociacion 
Israelita de los Sobrevivientes de las Persecu" 
ciones Nazis; BORIS DERECZINSKY, del Depar- 
tamento Iuvenil de la cita Asociacion; Dr. TO¬ 
BIAS KAMENSZAIN, presidente de la Asociacion 
Mutual Israelita Argentina (AMIA), y S. E. el 

Embajador de Israel en la Argentina, 

Don MOSCHE ALON 


TEATRO AVENIDA. Av. de Mayo 1222 

BEN BONUS — MINA BERN 
W Montag, den 20. Mai, um 21 Uhr 30 

Eintrittskarten im Büro der Kehilla am Freitag und 
Montag von 10—15 Uhr und an der Abendkasse 


ORDEN DEL DIA: 

1) Lectura y discusiön de la Memoria y del Balance. 

2) Informe de los Revisores de Cuenta. 

3) Aprobaciön de los Informes (Memoria y Balance) 

4) Elecciön de la Comisiön Directiva. 

5) Varios 


Tendrän voz y voto en la Asamblea todos los socios 
mayores de 18 anos y que esten al dia con sus cuotas. 


ACTUARAN CELEBRADOS ARTIST AS Y 
2 CALIFICADAS ORQUESTAS 
Y EL CONJUNTO “LOS PARAVIM” DE ISRAEL 
Las entradas pueden adquirirse en la sede de nuestra 
Asociacion, Cangallo 1760 (T. E. 46-9731), de 17 a 21 hs.; 
en el Banco Comercial de Bs. As, Corrientes 2516 (T.E. 
48-7251/50/0360), Bank Hapoalim B.M., Corrientes 1145 
(T.E, 35-8586 y 8336); y en el Estudio Moskovits, Jose 
E. Uriburu 272 (T.E, 48-1327). 

GRAN PLAYA DE ESTACIONAMIENTO 
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Viernes, 17 de May« de 1968 


SEMANA ISRAELITA 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vcreins- 

nachrichten von Seite 6) 

den 24 Juli abends und die 
Rückkunft auf den 4. August 
festgesetzt. Interessierte El¬ 
tern wollen sich unverzüg¬ 
lich mit Herrn Kälbermann 
T. E. 791-8975 oder mit dem 
Sekretariat T. E. 795 0380 in 
Verbindung setzen # 

QUINTA: 

Wegen des Asado bleibt 
die Quinta am Sonntag ge¬ 
schlossen. 

JUGENDGRUPPEN: 

Alle Gruppen unserer Ju¬ 
gend treffen sich, wie im¬ 
mer am Samstag Nachmit¬ 
tag um 16 Uhr im Gemein¬ 
debaus. 

ASADO: 

Am Sonntagmittag um 12 
Uhr veranstalten wir unse¬ 
ren diesjährigen Asado au* 
dem Grundstück neben der 
Synagoge. 

Wie immer ist das Asado 
auf das Beste vorbereitet 
und werden alle Besucher 
einen herrlichen Tag ver¬ 
bringen. Kommen Sie am 
Sonntag. Karten können be* 
allen Vorstandsimtgliederi. 
oder am Sonntag am Ein¬ 
gang verlangt werden. Das 
Asado findet bei jeder Wit¬ 
terung statt. 

VORTRAG RABBINER 
KLENICKI: 

Am Montag um 21 Uhr 
spricht Herr Rabbiner Leon 
Klenicki in spanischer 
Sprache über das Thema 
„Tradiciön y Cambios — 
Franz Rosenzweig“. Wir 
bitten um rege Beteiligung 

BET ISRAEL 

Crimer 2070 — Tel.: 78-8924 
GOTTESDIENST A1VI 
SCHABBAT EMOR 
16.—17. Mai 1968: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. Ansprache C. Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst 9 Uhr. — Mincha 17 
Uhr. 

CAMPANA UNIDA: 

Die nächste Tischaktion 
fmdet am Mittwoch, den 
22. Mai, von 19 bis 21 Uhr 
in unserem Gemeindehaus 
statt. 

„ISRAEL IN WORT, 

TON UND BILD“: 

Unter diesem Motto füh¬ 
ren wir gemeinsam mit der 
Theodor Herzl Gesellschaft 


Die Dringlichkeits¬ 
kampagne 1968 
teilt mit: 

ISAAC KAUFMAN 
IN BET ISRAEL 

Der Delegierte des Ke¬ 
ren Hajessod (Jerusa¬ 
lem) Isaac Kaufman 
spricht bei einer Veran¬ 
staltung des Bet Israel 
am Mittwoch, den 22 
Mai, um 21 Uhr in Cra- 
mer 2070. Der Redner, 
der vor einigen Tagen in 
der ACIBA mit seinen 
Worten und Diapositiven 
einen grossen Erfolg ge¬ 
habt versteht es 

mit grosser Sachkenntnis 
und einem starken Ein¬ 
fühlungsvermögen, das 
Interesse der Zuhörer zu 
wecken und die kom¬ 
menden Aufgaben ebenso 
wie das Erreichte aufzu¬ 
zeigen. 


einen im Zeichen der Mai- 
Dringlichkeits - Aktion der 
Campana Unida stehenden 
Abend durch, der von Herrn 
Kurt Hamburger, dem Prä¬ 
sidenten des Zentraleuro¬ 
päischen Comites der C. U 
eingeleitet wird. Alsdann 
wird Herr Isaac Kaufmann 
vom Zentralbüro des Keren 
Hajessod in Jerusalem über 
das Thema ,.Israel vor und 
nach dem Kriege“ sprechen 
und die neuesten Diapositi- 
vos aus den befreiten Ge¬ 
bieten vorführen. Der Abend 
wird musikalisch umrahmt 
sein und wir erwarten die 
Mitglieder beider Organisa¬ 
tionen am Mittwoch, den 
?2. Mai, um 20 Uhr 30 in 
unserem Gemeindehaus. — 
Gäste sind herzlich willkom¬ 
men Eintritt frei. 
BIBLIOTHEK und 
LESEZIMMER: 

Unsere Bibliothek Ist Mon¬ 
tags und Donnerstags von 
16.30 bis 18.30 Uhr geöffnet, 
ebenso unser Lesezimmer. 
Die Entleihung von Büchern 
ist für die Mitglieder unse¬ 
rer Gemeinde und der NCI 
kostenlos. 

Ausnahmsweise ist die Bi¬ 
bliothek auch am Mittw r och 
Jen 22. Mai, von 19—21 Uhr 
geöffnet. 

PINGPONG: 

Jeden Dienstagabend ab 
21 Uhr. Geselschaftsspiele 
und Unterhaltung für Da¬ 
men und Herren 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montag von 20 bis 
21 Uhr. Leitung: Frau Edith 
Sielski. Anmeldungen wer¬ 
den im Sekretariat entge¬ 
gengenommen. 

OEKONOMIE 
Unsere neue Oekonomie, 
streng koscher durchgeführt 
unter Leitung von Herrn Leo 
Kahn, ist ab Sonntag, den 
12. Mai täglich von 16 Uh: 
an geöffnet. Freitag und 
Sonnabend geschlossen. Mit¬ 
tagstisch wird vorläufig nur 
Sonntag, ab 19. Mai, nach 
vorheriger Anmeldung im 
Sekretariat durchgeführt. — 
Festlichkeiten aller Art wer¬ 
den von Herrn Kahn nach 
vorheriger Besprechung 
wunschgemäss durchgeführt. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel ; 71-9059 - 72-2725 

KULTURKOMMISSION 
. Hippies, Beatles und 
Studenten“ 

Am Mittwoch, den 22. Mai 
um 21 Uhr spricht Prof. Dr. 
Günther Ballin im Heim 
Araoz 2854, über dieses The¬ 
ma und zwar in spanischer 
Sprache, damit auch Jugend¬ 
lichen Gelegenheit gegeben 
werde, an diesem Abend 
teilzunehmen. 

Der Vortrag des bekann¬ 
ten Pädagogen erregt unge¬ 
wöhnliches Interesse, vor al¬ 
lem, weil das Thema aktuell 
und brennend ist, dann abe * 
auch, weil es sich um einen 
guten und klaren Redner 
handelt, der die Probleme 
von innen her kennt. 

Wir laden alle unsere Mit¬ 
glieder und Freunde zu die¬ 
sem interessanten Vortrag 
ein, weil wir glauben, dass 
es für unsere Generation 
kaum ein wichtigeres The¬ 
ma geben kann, als dieses, 
das heute die ganze Welt 


bewegt Der Eintritt ist frei. 
EINHEITSKAMPAGNE 1968 

Die diesjährige Einheits¬ 
kampagne wurde in der Aci- 
ba mit einem Lichfcbilder- 
Vortrag des aus Israel kom¬ 
menden Herrn Isaac Kauf¬ 
mann proklamiert. Der Mo¬ 
nat Mai ist zum „Monat der 
Solidarität“ mit Israel er¬ 
klärt worden. Wir bitten un¬ 
sere Mitglieder, für die 
Dringlichkeitskampagne 1968 
so schnell wie möglich ihre 
Beisteuerung zu leisten. 

Annahme Ihrer Selbstbe¬ 
steuerung am Montag, Don¬ 
nerstag und Sonnabend zwi¬ 
schen 18 und 20 Uhr im Se¬ 
kretariat der Aciba, Araoz 
2854. 

DAMENGYMNASTIK: 

Wir weisen darauf hin, 
dass am 9. Mai die so be¬ 
liebten Gymnastikstunden 
für »msere Damen begonnen 
haben und zwar unter der 
Leitung von Frau Ellen 
Fisch und Frau Edith Ham¬ 
merschlag. Beginn um 20 
Uhr. 

UNSERE JUGEND¬ 
ABTEILUNG BERICHTET: 

D?e Arbeit unserer Ju¬ 
gendgruppen wird unter gro¬ 
sser Beteiligung fortgeführt 
Am vergangenen Freitag 
feierten wir im grossen Sa¬ 
lon unseren Cabalat Shabat, 
aus Anlass des 20jährigen 
Bestehens des Staates Isra¬ 
el. Alle unsere Jugendlichen 
waren vertreten und der 


Abend war ein voller Er¬ 
folg. 

Selbstverständlich durfte 
unsere Institution bei dem 
grossen argentinisch-israeli¬ 
schen Freundschaftsakt am 
Sonntag den 12. Mai im Lu¬ 
na Park nicht fehlen. Aciba 
w ar durch eine grosse De¬ 
legation vertreten. 

Nach Abschluss der Feier¬ 
lichkeiten des Jom Haaz- 
maut veranstalten wir am 
Sonnabend, den 18. Mai, um 
21 Uhr 30 einen Jugendball. 
Derselbe findet in unserem 
Heim statt, unter Mitwir¬ 
kung des bekannten Orche¬ 
sters „The Zounds“. Es wird 
ein grosses Fest der Freude 
werden, zu dem „Alle“ ein¬ 
geladen sind. Wir erwarten 
Euch. 

SCHOWUAUS-LERNEN 
am Sonnabend, den 1. Juni, 
um 20 Uhr 30: 

In ähnlicher Weise wie im 
vergangenen Jahr, werden 
wir auch dieses Mal das 
Schowuaus - Lernen, dessen 
Durchführung bei unseren 
Mitgliedern und Freunden 
grossen Anklang fand, ge 
r.talten. Ein traditioneller 
Teil in Hebräisch, mit deut¬ 
schen Erklärungen, unter 
Leitung unseres Präsiden¬ 
ten, Herrn Manfredo Ans¬ 
pach — und unter Mitwir¬ 
kung unseres Kantors Herrn 
Mario Friedler — leitet die 
Feier ein. Im Anschluss an 
die Kaffee-Tafel wird im 
Rahmen eines gemütlichen 
Beisammenseins ein musi¬ 
kalisches Programm gebo¬ 
ten werden. Wir erwarten 
den Besuch unserer Mitglie¬ 


der und Freunde. Auch die 
Damen sind zu dieser Feier 
herzlich eingeladen 
SCHOWU AUS¬ 
GOTTESDIENST : 

Am Sonntag, den 2. Juni, 
um 19 Uhr pünktlich, 
findet in unserem Heim 
1er traditionelle Schowuaus- 
Gottesdienst mit Seelenfei¬ 
er statt. Chor und Predigt. 



CEftTRO HANNA SZENES 

der OSFA teilt ihren Mit¬ 
gliedern und Freunden mi f , 
dass am Montag, den 27. 
Mai, ein Kulturnachmittag 
in Salon der Comunidad 
Bet Israel, Cramer 2070, um 
4 Uhr nachmittags stattfin¬ 
den wird, an dem Herr Dr. 
Ilardi Swarsensky sich be¬ 
reit erklärt hat, zu uns zu 
sprechen. 

Wir erwarten zahlreiche 
Teilnahme an dieser inter¬ 
essanten Veranstaltung. 

L. I. F. A. 

ARAOZ 2854 — Buenos Aires 

In der Generalversamm¬ 
lung wmrden die wichstig- 
sten Posten des Vorstandes 
einstimmig wiedergewählt: 

Präsident: J. Meyer-Keith, 
1. Vizepräsident: L. Kusch- 
nir, 2. Vizepräsident: S. Za 
kuto, Sekretär: O. Feld- 
marn, Pro-Sekretär: M. Auf¬ 
seher, Schatzmeister: A. 
Sttrnberg, stellvertretender 
Schatzmeister: K. Lichten- 
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stein Techn. Sekretär: A. 
Fddmann. 

Der Einschreibetermin für 
die Spielzeit 1968, die am 9. 
Juni »beginnt, wurde auf den 
21 Mai festgesetzt. 

Vorigen Woche fand auch, 
in den Räumen der OHA. 
Macabi, die Preisverteilung 
für die Meisterschaft 1967 
statt, zu der viele Spieler 
urd Delegierte erschienen 
waren. 

Namens des Macabi be- 
grüsste der Sportsekretär 
Simon Fellenbok die Anwe¬ 
senden herzlichst und wies 
auf die Wichtigkeit der von 
LIFA für die jüdische Ju¬ 
gend geleisteten Arbeit hin. 
die von allen Institutionen 
weitestgehend unterstützt 
werden müsste. 

Anschliessend überreichte 
der Präsident der LIFA die 
Pokale an Macabi (Cam- 
peön), SIJA (Subcampeön) 
und ACIBA (Ascenso), wäh¬ 
rend ausserdem jede Mann¬ 
schaft des Turniers 1967 ei¬ 
nen Wimpel zur Erinnerung 
erhielt. In seinen Schluss¬ 
worten betonte er, dass ne¬ 
ben den sportlichen Erfolgen 
in der Macabi-Bewegung, 
der er selbst seit Jahrzehn¬ 
ten unlösbar verbunden sei, 
immer die Kameradschaft 
und „fairness“ besonders 
gewerdet wurde; deshalb 
könne er nunmehr mit Freu¬ 
de und Genugtuung diesen 
Sonderpreis der „Caballero- 
sidad“ (eine von der THG 
gesaftete Trophäe) seinem 
alten, verdienstvollen Cha¬ 
wer Wurmann für die Aciba 
"bergeben. , 


LAMR0TH HAK0L 

CASEROS 1450 FLORIDA 

FESTGOTTESDIENST 

SAMSTAG. 18. MAI, 9 UHR 

anlässlich des 70jährigen Geburtstages unseres 
Ehren-Vizeprisidenten 

Pablo Julio Neumeyer 

Anschliessend: KIDUSCH 


SICHERE SOFORT 

Deine Zukunft 

LEISTE DEINE WUERDIGE 

BEISTEUERUNG 

zur Dringlichkeits-Aktion 
im 20. Jahrestag der 

Unabhaengigkeit ISRAELS 



MAI: Monat der Soiidaritaet mit Israel! 

Folgt dem Ruf unserer Organisationen, der an alle ergangen ist 



CCMITE CENTROEUROPEO 

de la Campana Unida (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, 3? — T. E. 47.3820 u. 47-1661 
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Suchet den Frieden 


von SEM FRANKENSTEIN 


Die Woche der Brüderlichkeit ist vor allem in der 
Bundesrepublik Deutschland ÄU einer festen Einrichtung 
geworden, die im Zeichen der Verständigung zwischen 
Juden und Christen steht. In seinem Grunde genom¬ 
men ist der Gedanke der Brüderlichkeit, für den alle 
Fortschrittlichen in der Zeit der Französischen Revolu¬ 
tion auf die Barrikaden gestiegen sind, nicht an Glau¬ 
bensbekenntnisse gebunden und nicht auf das Verhält¬ 
nis zwischen Juden und Christen begrenzt. Als man nach 
dem letzten Krieg auf die Trümmerhaufen blickte, die 
das Dritte Reich hinterlassen hatte, erwachte wohl das 
christliche Gewissen und wollte auf dem Wege über die 
Woche der Brüderlichkeit eine moralische Wiedergutma 
chung versuchen, durch welche ü'ber die christlichen Be¬ 
kenntnisse hinaus eine Normalisierung der deutsch-jü- 
dischen Beziehungen von den Trägern dieser Initiative 
erreicht werden sollte. Ob dieser Gedanke als solcher 
f'ir Juden akzeptierbar ist oder nicht, soll hier nicht im 
einzelnen erörtert werden, zumal es kaum neue Ge¬ 
sichtspunkte gibt, die dietser alten Kontroverse hinzuge¬ 
fügt werden könnten. An der Tatsache, dass diese Wo¬ 
che der Brüderlichkeit durchgeführt wird, ändern diese 
Betrachtungen nichts 

In diesem Jahr steht die Woche der Brüderlichkeit 
in Deutschland unter dem Motto: „Suchet den Frieden 
und jaget ihm nach“, einem Psalmwort (Ps. 34.15) das 
im Laufe der Jahrtausende weder an seinem Gehalt 
noch an seiner warnenden Kraft Einbuße erlitten hat. 
Man kann verstehen dass sich die christliche Welt be¬ 
sonders für dieses Psalmwort interessiert, denn sie hat 
Jahrhundert um Jahrhundert Kriege geführt, auch ge 
gen uns Juden, sodass sie endlich die Mahnung erfüllen 
sollte, was hier durchaus nicht in einem polemischen 
Sinn gemeint ist oder aufgefasst werden darf. Dabei iest 
es nicht schwer, diesen Frieden, den man nach dem zum 
Motto der Woche der Brüderlichkeit erhobenen Psalm- 
wort suchen soll, tatsächlich; zu finden, denn das jüdi¬ 
sche Volk war immer zu die¬ 


sem Frieden bereit. Wenn 
trotz der gutgemeinten Wo¬ 
che der Brüderlichkeit sehr 
ernste Zweifel daran beste¬ 
hen, ob die christliche Welt 
aufrichtig diesen Frieden 
sucht, dann ist diese Be¬ 
fürchtung und dann sind die¬ 
se Zweifel in der Haltung 
recht grosser Kreise der 
christlichen Welt begründet, 
die trotz des II. Vatikani¬ 
schen Konzils und trotz der 
Beteuerungen selbst jüdi¬ 
scher Notabein immer noch 
an den alten Vorurteilen, 
Anschuldigungen und nicht 
zu rechtfertigenden Verdäch¬ 
tigungen gegenüber dem Ju¬ 
dentum und der Judenheit 
festhalten. Darüber helfen 
uns auch die Wochen der 
Brüderlichkeit und ihre vie¬ 


len projüdischen Manifesta¬ 
tionen nicht hinweg. 

Eine weitere, bisher nicht 
geklärte Frage ist das viel 
diskutierte Problem des Phi 
losemitismus, der von weite¬ 
sten jüdischen Kreisen mit 
vollem Recht abgelehnt wird. 
Schon Pinsker hat gesagt: 
„Als Jude geplündert oder 
als Juden geschützt werden 
ist gleich beschämend, gleich 
peinlich für dats Gefühl der 
Juden“. — Wir brauchen uns 
nicht die Werthaftigkeit un¬ 
serer Gedanken-, Gefühls¬ 
und Vorstellungswelt von 
anderen bestätigen zu las¬ 
sen. — 

Die „Allgemeine unabhän¬ 
gige Wochenzeitung“, die in 
Düsseldorf erscheint, widmet 
seit Jahren der Woche der 


Eine Messe für Hitler 

London. — Wie aus Madrid verlautete, wohnten 
etwa 300 spanische Nazis in einer madrider Kirche 
einer Messe für Adolf Hitler bei und schrien später 
auf der Strasse „Heil Hitler“. 

Ohne öffentliche Bekanntmachung waren privat 
Einladungen zu dieser Messe am 23. Todestag Hit¬ 
lers verteilt worden, auf denen zu lesen stand: „Mes¬ 
se für die Ruhe seiner Seele und aller derer, die mit 
ihm in Verteidigung der christlichen und westlichen 
Zivilisation starben“. Unter den Anwesenden befand 
sich der General Federico Garcia Rebull, Komman¬ 
dant einer Tankdivision bei Madrid. 

Die Demonstration einer Gruppe von Spaniern 
der extremen Rechten, von denen viele im Zweiten 
Weltkrieg in der Blauen Division an der Seite der 
Nazis an der russischen Front gekämpft hatten, wur¬ 
de von der Deutschen Botschaft in Madrid streng kri¬ 
tisiert. Angestellte der Botschaft, die von der Zele- 
Drierung einer Messe für HRIer Kenntnis erhalten 
hatten, waren sowohl beim Aussenministerium als 
auch beim Erzbischof von Madrid vorstellig gewor¬ 
den, Massnahmen zu ergreifen, um die Veranstal¬ 
tung zu verbieten und vor allem zu verhindern, dass 
sie zu einer politischen Kundgebung ausarte. Sie 
wiesen darauf hin, dass eine sokhe Demonstration 
sich ungünstig auf den Besuch auswirken könne, den 
Bundeskanzler Kurt Kiesinger Ende Mai in Madrid 
abzustatten plant. 

Eine ähnliche Messe in Barcelona wurde von der 
Polizei und den Kirchenbehör len untersagt. (ITA) 


VORSCHLAEGE UND UEBERFAELLE 


War das notwendig? 

von JOEL LIESMAN FRANTZ 

Wie in den von Rolf Vogel herausgegebenen Deutsch¬ 
land-berichten“ mitgeteilt wurde, hat der Präsident des 
Ordens Bne Brit Wexler zusammen mit dem Direktor des 
Internationalen Beirates der Bne Brit-Logen, Herrn Her¬ 
mann Edelsberg, im vergangenen Januar dem westdeut¬ 
schen Bundeskanzler, Herrn Dr. Kurt Georg Kiesinger* 
einen Besuch abgestattet und ihm eine Mesusa über¬ 
reicht. Kiesinger, so heisst es in diesem Bericht, habe 
mit bewegten Dankes Worten die Mesusa entgegengenom¬ 
men. Er wolle sie in seinem Hause anbringen. 

Im Verlauf der Unterhaltung wurde die Besorgnis der 
Pesucher über „gewisse antidemokratische Strömungen* 
in Deutschland und die Auffassung zum Ausdruck ge¬ 
bracht, dass schwere Verbrechen gegen die Menschlich¬ 
keit von jeglicher Verjährung auszuschliessen seien Es 
heisst dann wörtlich: „Der Bundeskanzler bekundete sei« 
Vertrauen in die demokratischen KräLe der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland und erläuterte die Politik der Bundes- 
legierung zur Festigung der demokratischen Ordnung. 
Vexier erklärte im Anschluss an die Ausführungen des 
Kanzlers, dass er von der Entschiedenheit der Bundes¬ 
regierung, die Demokratie zu verteidigen, beeindruckt 
sei.“ — 

Dass Bundeskanzler Kiesinger nicht nur Parteimit¬ 
glied der NSDAP und Leiter einer Propaganda-Abteilung 
in einem Ministerium gewesen ist, in welcher Nazi-Pro¬ 
paganda ins Ausland übertragen wurde, ist unbestritten. 
Dass man geneigt ist, diese Epoche im Leben eines heu¬ 
te an vorderster Stelle stehenden Mannes als abgeschlos¬ 
sen und durch seine inzwischen eingenommene Haltug 
und Stellungnahme als kompensiert >.u betrachten, mag 
i chtig oder falsch sein, sollte nicht von jedem einzelnen 
Zeitbetrachter kritisiert werden, da h^he politische Inter¬ 
essen auf dem Spiel stehen. Ob es aber angebracht war, 
dem Bundeskanzler eine Mesusa zu überreichn, das zu 
bezweifeln, muss das Recht jedes Juden sein. Denn die 
Mesusa enthält das jüdische Glaubensbekenntnis, das 
Sch’ma, da* mit den Worten beginnt: „Höre Israel, der 
Herr, unser Gott, ist ein einiges, ewiges Wesen“. Die 
Mesusa enthält die Verse 4—9 des 6. Kap. im 5. Buche 
Moshes sowie die Verse Kap. 11, 13—21 desselben Bu¬ 
ches. Die Frage dürfte deswegen woh 1 nicht unberechtigt 
sein, ob es keine anderen Geschenke gibt, die man dem 
Herrn Bundeskanzler überreichen könne. Dass er aus¬ 
gerechnet eine Mesusa, das Symbol des jüdischen Hau¬ 
ses an die Pfosten seines Hauses anbrtngen will, dürfte 
als merkwürdig bezeichnet werden und nur so zu ver¬ 
stehen sein, dass er nicht weiss, was eine Mesusa ist. Wir 
nagen: War es wirklich notwendig, dieses Geschenk zu 
machen? 

Die Frage liegt auf der gleichen Ebene wie die jüdi¬ 
sche Verteidigung zugunsten des Herrn Bundespräsiden¬ 
ten. Es wäre sicherlich eine bessere jüdische Haltung 
und Politik, die in jedem Fall zu wahrende Distanz zu 
beachten und nicht jüdische Symbole wie Thorarallen, ei¬ 
ne Mesusa und andere deutschen Politikern zu schenken 
(oder aufzudrängen?), deren Verhältnis zu den Juden ge¬ 
rade in unserer schwersten Zeit nicht eindeutig war. 
selbst wenn wir die Vergangenheit wohlwollend beur¬ 
teilen. 


TAECLICHE 

ZUSAMMENSTOESSE 

Amman. — Ein transjor- 
danischer Sprecher meldete 
den elften Zusammenstoss 
mit den Israelis am Jordan 
in elf Tagen, bei dem trans¬ 
jordanische und israelische 
Tanks etwa 5 Kilometer 
nördlich der Alle nby-Brücke 
Schüsse wechselten. Natür¬ 
lich behauptete er, dass die 
Israelis das Feuer eröffnet 
haben. Er berichtete nichts 
von Verlusten. 

DIE ERSTE BEDINGUNG 

Kairo. — Auss offiziellen 
ägyptischen Quellen verlau¬ 
tete, dass Aegypten weiter 
den Rückzug Israels aus den 
im Sechstagekrieg besetzten 
arabischen Gebieten als er¬ 
ste Bedingung für direkte 
Verhandlungen über einen 
Frieden unter den Auspizien 
der Vereinten Nationen be¬ 
trachtet. Die Zeitung „Al Ah- 
ram“ publizierte ein Schrei¬ 
ben des Aussenministers der 
VAR. Mahmud Riad, an den 
UN-Schlichter Gunnar Jar- 
ring, um ihm das Einver¬ 
ständnis seines Landes mit 
der Aufnahme von Friedens 
gesprächen in New York 
mitzuteilen. 

Das Schreiben Riads wur- 


Brüderlichkeii eine Sonder¬ 
nummer ihrer Zeitung, was 
auch daraue zu erklären ist, 
dass ihr Gründer und ehe¬ 
maliger Herausgeber, Karl 
Marx s. A., zu den Promo¬ 
toren der Wochen der Brü¬ 
derlichkeit gehörte. Jeder 
Mensch und vor allem jede 
Zeitung haben das Recht 
freier Meinungsäusserung, 
aber auch der kritischen Be¬ 
trachtung. Wenn man die 
letzte Sondernummer der All¬ 
gemeinen betrachtet, muiss 
auffallen, dass auf der Titel¬ 
seite das Bild des Bundes¬ 
präsidenten und dessen Be- 
grüssung zur Woche der 
Brüderlichkeit erschienen 
ist, was unter „normalen“ 
Verhältnissen nicht weiter 
auffallen würde. Nachdem 
man aber die innerdeut¬ 
sche Diskussion über die 
Vergangenheit des Bundes¬ 
präsidenten während der 
NS-Zeit kennt und diese 
Streitfrage keineswegs als 
abgeschlossen ansehen kann, 
muss der demonstrative und 
politische Charakter dieser 
Publikation auffallen, der 
das Mass der „Brüderlich 
keit“ bei allem Wohlwollen 
überschreitet. Mindestens 
ebenso merkwürdig mutet 
an, dass ebenfalls auf der 
ersten Seite ein Gruss des 
Kölner Erzbischofs, Kardinal 
Frings, steht, destsen Inter¬ 
view mit dem bekannten 
Rabbiner Dr. Max Nuss¬ 
baum allgemeines Aufsehen 
erregt hat. 

Dass die Allgemeine gera¬ 
de die Erklärungen dieser 
beiden Persönlichkeiten als 
erste zur Woche der Brüder¬ 
lichkeit veröffentlichte, hat 
weder der allgemeinen De¬ 
batte den Boden entzogen 
noch der jüdischen Sache ei¬ 
nen guten Dienst geleistet. 
Man muss den Eindruck ge¬ 
winnen dass es nicht sonder¬ 
lich um diese Brüderlichkeit 
bestellt sein kann, wenn man 
die Herren Dr. h. c. Lübke 
und Kardinal Dr. Frings als 
die Kronzeugen dieser Brü¬ 
derlichkeit zitiert. 


de Dr. J«rring während sei¬ 
nes kürzlichen Aufenthalts 
in Kairo überreicht und ent¬ 
hält die Bitte, nach seiner 
Rückkehr von seiner Rund¬ 
reise durch die Hauptstädte 
des Mittelostens das Datum 
der Verhandlungen vom Sitz 
oer UN aus bekanntzugeben 

KEINE DIREKTEN 
KONTAKTE 

Beirut. — Der Aussenmi- 
nister Libanons, Fuad Bu- 
t?os, erklärte Dr. Jarring 
während einer anderthalb- 
ständigen Unterhaltung in 
der libanesischen Haupt¬ 
stadt, dass „die arabischen 
Länder, einschliesslich Liba¬ 
non. die Fortsetzung der bis¬ 
her fruchtlosen Bemühungen 
des UN-Emissärs um eine 
Regelung im Mittelosten 
wünschen“, nachdem dieser 
vorgeschlagen hatte, die ge¬ 
genseitigen Standpunkte der 
feindlichen Parteien ohne 
direkte Fühlungnahme in 
New York zu klären. 

NEUE FRONT 

Jerusalem. — Israel gab 
bekannt dass libanesische 
Truppen zu mitternächtli¬ 
cher Stunde die israelische 
Siedlung Margaliot mit Mör¬ 
serfeuer angriffen. Laut Mit¬ 
teilungen eines offiziellen 
Sprechers beantworteten die 
Israelis die Schüsse und 
brachten die feindlichen Ka¬ 
nonen zum Schweigen. Is¬ 
raelische Verluste wurden 
nicht gemeldet. 

Ein ähnlicher Zwischenfall 
trug sich auch in der Vor¬ 
woche an der Grenze zwi¬ 
schen den beiden Ländern 
zu. Nach Meinung von Be¬ 
obachtern könnten diese At¬ 
tacken als Anzeichen gedeu¬ 
tet werden, dass die Araber 
planen, eine neue Angriffs¬ 
front gegen Israel zu eröff¬ 
nen. 

ZWEI VERWUNDETE 

Tel Aviv. — Zwei israeli 
sehe Soldaten wurden bei ei¬ 
nem Zusammenstoss mit El 
Fatach-Terroristen nördlich 
von Jericho am vergange¬ 
nen Wochenende verwundet. 
Ein Araber wurde getötet 
und ein anderer verwundet, 
wie ein militärischer Spre¬ 
cher bekannt gab. 

VERLUSTE DER 
TERRORISTEN 

Tel Aviv. — Ein Sprecher 
der Sicherheitsdienste teilte 
mit dass bei den verschie¬ 
denen bewaffneten Zusam- 
menstössen mit Ei Fatach- 
Terroristen seit dem 1. April 
43 Angehörige dieser Orga¬ 
nisation getötet, 11 verwun¬ 
det und 96 gefangen genom¬ 
men wurden. 

EINE WARNUNG 

Tel Aviv. — Israel hat die 
Regierung Libanons offiziell 
gewarnt, arabischen Terror¬ 
gruppen die Benutzung ihres 
Territoriums für ihre gegen 
Israel gerichteten Operatio¬ 
nen zu gestatten. 

Die libanesischen Behör¬ 
den stellten die Behauptung 
in Abrede, dass der auf ei¬ 
nen Kibbuz verübte Ueber- 
fall von ihrem Gebiet aus¬ 
gegangen sei. Eine am Tat¬ 
ort geführte Untersuchung 
ergab jedoch, dass die Mör¬ 


ser von der libanesischen 
Grenze aus abgefeuert wor¬ 
den waren. 

IM SINAI 

Tel Aviv. — In militäri¬ 
schen Kreisen wurde die 
Vermutung laut, dass die El 
Fatach-Führer eine weitere 
Fmnt gegen Israel in Sinai 
aufzuroilen versuchen, da sie 
anscheinend von den Ergeb¬ 
nissen ihrer Aktivität von 
Tran Jordanien aus nicht be¬ 
friedigt sind, besonders 
nach dem Scheitern ihres 
Vorhabens, die Jom Haaz- 
maut-Parade in Jerusalem 
zu stören. Auf der Sinai- 
Halbinsel flogen in der Ge¬ 
gend von Romani zwei Mi- 
litä rautos in die Luft, die 
auf Dynamit stiessen, wobei 
3 israelische Soldaten den 
lod fanden und 7 Wagenin¬ 
sassen verwundet wurden. 

Da sowohl Nasser als auch 
der Premierminister Sy¬ 
riens die El Fatach-Organi- 
sation aufwiegeln, Israei von 
ihren Ländern aus anzugrei¬ 
fen, rechnen die israelischen 
Militärs mit neuen Unruhen 
an der ägyptischen und syri¬ 
schen Grenze. Man nimmt 


Festsitzung 
der Knesset 

Jerusalem. — Die Knesset 
veranstaltete am 20 Unab¬ 
hängigkeitstag eine feierli¬ 
che Sitzung, bei der ein ein¬ 
ziger Redner, David Ben 
Gurion, sprach. Auf den Tri¬ 
bünen sassen Präsident Sal- 
man Shazar und sein Gat' 
tin, der vollzählige General¬ 
stab und sämtliche Mitglie¬ 
der des Obersten Gerichts¬ 
hofes, Mitglieder der Jewish 
Agency, die Oberrabbiner, 
Mitglieder des Provisori¬ 
schen Staatsrates vor 20 
Jahren, zahlreiche andere 
Persönlichkeiten, Führer der 
Zionisten und der Jewish 
Agency. 


auch an, dass bei der Le¬ 
gung von Minen in Romani 
und Port Fuad ägyptische 
Kommandos den Fatachisten 
Hilfe leisteten. Diese ägyp¬ 
tischen Kommandos, welche 
in Transjordanien stationiert 
sind, operieren ferner in 
Elat und in der Gegend des 
Toten Meeres» wie gemeldet 
wurde. 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 83* 
Registro de la Propiedad Intelectual N 9 947 226 














































